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Simmeljahrt. 
ER 

un ift der Himmelsiveg mir offen 
Durd) deinen Hingang, Jein Ehrift! 
Drum ftrebt mein Geift mit frohem Hoffen 
Dahin, wo du, mein Heiland, bift. 
Ic bin dein Gajt und Pilgrim hier, 
Zend; mid) zu dir, zench mid) zu dir! 





xc folge dir mit Glanbensbliden 
Anf deiner fchonen Himmelsbahn, 
Hilf tänlid) mir mein Haus beichieen, 
Daf ich mid jdhwinge froh hinan. 
Wann dan zum Sceiden rnfeit mir, 
Zend mid zu dir, zench mid zu dir! 


init wirft dar herrlich wiederfommen 
(Hleihh wie du anfgefahren bit. 
Dann werd’ ich vollig aufgenommen, 
Wo mir bereit mein Grbteil ift. 
Indejien bleib’ mein Flehen hier: 
Du hier bei mir, ich dort bei dir! 

Y%. Schmolfe. 
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"Gott läffet Gras waajien für das Vieh und Saat m Un; des Wenfden, 
Mare dan das Brod des Wenfden Herr fläche. u 
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„sh gehe Hin, 
euch eine Stätte zu bereiten !” 


(Sof. 14, 24.) 
zu = 4 


Shrijtus ging durch Tor des Todezleiden 
GSterbend, fiegend aus der Welt hinaus, 
Seinem Volk die Stätte zu bereiten 
Droben in dem großen Baterhaus,. 


Seine göttliche Gejtalt ließ Er zurücde, 

Als Er fam in unfer dunfles Zelt; 

Uns zu baun zum Vater eine Brüde, 

Trug Er auf das Kreuz die Sind’ der Welt. 


Einen folchen SHohenpriefter bvauchte 

Ein Gejchlecht, auf dem der Fluch gerubt, 
Einen König, Der Sein Zepter tauchte, 
Seinen PBurpur in das eigne Blut. 


Sieh, Er ward geboren in dem Gtalle, 
Starb am Sreuz und ging zur Herrlichkeit; 
Einen joldden Heiland Re alle, 

Alle Haben, die dem Tod gemeiht. 


Priefter nun nach Melchifedets Weife, 

BWaltet Er im obern Heiligtum, 

u Sein Volk auf jehiwerer Wilftenreife 
urch den Geift zu Seines Vaters Ruhm. 


Mas en Gnalehd den bedrängten "Brüdern, 
Das ift Ehriftus uns auf Gottes Thron: 
E3 reicht Dar von Seinen Himmelsgütern 
Speif’ und Trank uns Gottes ein’ger Sohn. 


Wie die lichte Sonne dunfle Sterne 
Wärmend Hüllt in ihre Strahlen ein, 

So will Ehriftus aus des Himmels Ferne 
Seine Leibes Gliedern nahe fein. 


Sieh! jo fprach der holde Mund der Wahrheit, 
Bei den Meinen bin Ich allezeit, 

Bis Ich wiederfomm’ in Kraft und SMarheit 
Und tie führe’ in Meine Herrlichkeit! 


Droben in dem großen Vaterhaufe 
Sind der Wohnungen für euch gar viel; 
Harret au im mwiüjten Weltgebraufe, 
Jaget nach dem bvorgejtedten Ziell — 


Christus jchied von ihfmen, eine Wolfe 

Hob Yon in die Herrlichkeit empor; 
Gleiche Würden warten Seinem Volke, 
Das Ihm fchenft eim willig Herz und Ohr. 


Brüder, fürchtet nicht den Dolch des Spottes. 
Scheuet nicht Verfolgung, Hak und Sohn; 
Wenn Er fommt mit der Rojaune Gottes, 
Führt Er ums empor auf Seinen Thron. 


Mennonitilche Bundbiigau 


Seine Toten ruft Er aus den Grüften, 
Die da leben, wandelt Er im Nu, 

Und in den vom Yeind geräumten Lüften 
Führt Die Heil'gen Ihm die Wolfe zu. 


Chriftus Auffahrt und Sein Si im Throne 
Sind uns Unterpfand der Herrlichkeit, 
Sichern uns die zugejagte Krone 

Nah den furzen Leiden diejer Zeit. — 


Aufwärts bit der Pilger, wenn ed nachtet 
Und die Finsternis das Erdreich tauft — — 
Preis dem Lamme, da3 für uns gejchlacdhtet 
Und aus allen Völfern und erfauft! 
B. Kühn. 
u we u = 4 


Die Himmelfahrt Des 
Herrn. 


u = % 


Klein ift der Delberg, von dem aus 
der Herr Sejus gen Simmel fuhr. Und 
doch gibt e8, den Hügel Golgatha ausge- 
nommen, feinen Berg der Erde, der ihm 
an Bedeutung gleichfäme. Liegt dod) 
auf ihm der Garten Gethjemane, da 
„Seine Seele gearbeitet hat“ (ef. 53, 
11), und e8 mird die Zeit Fom- 
men, da die Füße de Herrn 
wiederum jtehen werden auf diefem Berg, 
und da er dem bedrängten SSörael ein 
Bergungsort fein wird (Sad). 14, 4, 5). 
— Slein ijt auch die Gejchiche von der 
Himmelfahrt unferes Herrn; aber groß 
und wunderbar it ihre mannigfache Be- 
deutung. 

1. Die Himmelfahrt ift der 
würdige Abjhluß der Erden- 
laufbahn des Sohnes Gottes, 
— ‚Niemand fährt gen Himmel, al Der 
vom Himmel herniedergefommen ijt“ 
(Sob. 3, 13). Der vom Himmel gefom- 
mene Gottesjohn fonnte nicht auf der Er- 
de bleiben. Noch weniger Fonnte Er 
„zur Erde werden“; denn Er war nicht 
„von der Erde genommen.“ Seine Him- 
melfahrt war aljo die jelbitveritändliche, 
notwendige Folge Seiner himmlifjen 
SHerfunft. — Und fie war nicht nur folge» 
richtig, fondern auch einzigartig. Wohl 
md auch Henodh und Elia cuf wunder: 
bare Weije von der Erde gejchieden, aber 
doch bleibt ein Unterfhied. Bon Henod) 
wird gejagt: „Gott nahm ihn hinweg“ 
(1. Mof. 5, 24), und Elia wurde in ei- 
nem feurigen Wagen gen Himmel geführt 
(2.Rönige 2, 11). Dagegen lejen wir 
vom Herrn: „Er fuhr auf .. .“ (Zuf. 
24, 51). Wir Er Sein LZeben Selbit 
von Sich gab und durch die Auferjtehung 
wieder rahın (Sob. 5, 26; 10, 17. 18.), 
jo ift Er auch in Seiner Kraft gen Him- 
mel gefabren. Und nod in einem ande- 
ven Sinne war Sein Scheiden von der 
Erde ein einzigartiges, entjprechend Gei- 
nem einzigartigen Leben und Wirken. 
Während die Menfchenfinder, auch) die ge- 
beiligtiten und treueften Knechte Gottes, 
auf mancherlei Fehltritte und Unvollfom- 
menbeiten im Wandel und Dienjt zuriüc- 
ihauen müfjen, fonnte der Herr fagen: 
„Bater, Ich habe Dich verflärt auf Erden 
und vollendet das Werk, das Du Mir ge- 
geben haft“ (oh. 17, 4), und Fonnte 
jterbend ausrufen: „Es ift vollbracht!” 
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So war denn Seine triumpbhierende Him- 
melfahrt der wirdige Abjhlug Seines 
vollendeten Zaufes und vollbradten Wer- 
fes. 

2. Die Himmelfahrtift die 
Thronbefteigung des König3 der 
Könige und de$ Herrn aller Ser- 
ren. — „Er ijt aufgefahren über alle 
Simmel, auf daß Er alles erfüllte” (Eph. 
4, 10). „Er ilt zur Rechten Gottes in 
den Himmel gefahren, und es find Ihm 
untertan die Engel und die Gewaltigen 
und die Kräfte“ (1. Petri 3, 22). „Öott 
hat Ihn gejegt zu Seiner Rechten im 
Himmel über alle Fürjtentümer, Gewalt, 
Macht, Herrichaft und alles, was genannt 
mag iverden, nicht allein in diejer Welt, 
fondern auch in der zukünftigen. Er hat 
alle Dinge unter Seine Füße getan und 
bat Ihn gejeßt zum Haupt der Gemeine 
über alles“ (Eph. 1, 20—22). „Gott hat 
Shn erhöht und hat Ihm einen Namen 
gegeben, der über alle Namen ijt, daß in 
dem Namen Seju ich beugen jollen alle 
Ainie derer, die im Himmel und auf Er- 
den und unter der Erde find, und alle 
Zungen befennen jollen, daß Sejus Chri- 
ftus der Herr (der SHerrjcher) jei zur 
Ehre Gottes, des Vaters“ (Phil. 2, 10— 
12). — Zwar „fehen wir jet noch nicht, 
dak Ihm alles untertan jei“ (Ebr. 2, 8). 
Seine Königsherrlichfeit ijt vorläufig 
noch) eine verborgene, obwohl Er jchon 
jeßt „alle Dinge trägt dur Sein Ffräftiges 
Wort” (Ebr. 1, 3). Aber Sein Königtum 
iit dennoch nicht erjt ein zufünftiges. „Er 
bat Sich gefett zur Nechten der Maje- 
ftät in der Höhe“ (Ebr. 1, 3); es it Ihm 
ichon gegeben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden (Matth. 28, 18). Wir 
dürfen fchon jet mit vollem Recht fingen: 

„Ssefus Chrijtus herricht al3 König; 

„elles ift Ihm untertänig; 

Alles Iegt Ihm Gott zu Fuß.“ 

Und ob Gott auch jeßt den widergöttli- 
hen Mächten noch eine Zeitlang Raum 
laßt, jo find fie doch alle überwunden. 
Der Fürft diefer Welt ift gerichtet (ob. 
11, 16); die Welt iit überwunden (oh. 
16, 33). Der Herr Sefus hat die Schlüf- 
jel der Hölle und des Todes (Dffenb. 1, 
18). Darum war Seine Simmelfahrt auch 
ein Triumpb überdie Madt 
und das Reih Satans, zur Ehre 
Gottes. 

3. Die Himmelfahrt de 
Herrn ift die Bürgfhaft Sei- 
ner ®iederfunft. — Er Selbit hat 
e8 vor Gericht unter Eid bezeugt, daß 


Seiner Erhöhung zur Necdten Gottes 
Seine Wiederfunft folgen werde: „hr 
werdet jehen des Menfchen Sohn fiten 


zur Rechten der Kraft und Ffommen in 
den Wolfen des Himmels.” Dem ent- 
Ipricht das Wort des Engel3 an die Jün- 
ger auf dem Delberg: „Ihr Männer von 
Galiläa, was jteht ihr hier und fehet gen 
Simmel? Diefer Sefus, welcher von euch) 
it aufgenommen gen Himmel, wird fom- 
men, wie ihr Ihn gejehen habt gen Him- 
mel fahren“ (Mpojtelgejh. 1, 11). In die- 
fen Worten liegt ein Vorwurf und ein 
Hinweis. Die Sünger follten nicht trau- 
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ernd dem Herrn nachjehen al3 einem für 
immer Sceidenden; fondern fie follten 
num in frendiger Erwartung Seiner ge- 
venfen als eines Wiederfommenden. — 
War jchon Seine Himmelfahrt ein berr- 
licher Triumph, jo wird Seine Wieder- 
funft noch viel herrlicher jein. Allein und 
in der Stille iitt Er aufgefahren, ein Flei- 
nes Häuflein von Süngern zuricdlaffend; 
aber „wie ein Blig über den Simmel 
fährt“ (Ruf. 17, 24), jo daß alle Ihn je- 
ben fönnen, „mit großer Araft und 
Herrlichkeit,“ wird Er wiederfommen und 
mit Ihm die heiligen Engel (Matth. 25, 
31), und Er wird auf Erden ein großes 
Bolf finden. War die Himmelfahrt die 
Thronbefteigung in der Berborgenheit 
des himmlischen Heiligtum, jo wird die 
Wiederfunft Seine fihtbare Machtentfal- 
tung bringen. Dann wird Seine allum- 
fafjende Königsherrlichfeit, die jet noch 
verhüllt ijt, offenbar werden. 

Haben wir nun ein Wenige gejchaut 
bon der Bedeutung der Himmelfahrt für 
den Herrn Selbit und für Sein 
Neich, jo wollen mir jet noch etwas 
nachdenfen über ihre Bedeutung für 
uns, die Seinigen. 

4, Er ijt aufgefahren al3 
Meinihenfohbn und alS unfer 
Sürjpreder. — Der Sohn Gottes 
. war bon Ewigfeit ber in göttlicher Ge- 
jtalt und SHerrlichfeit beim Vater (oh. 
17, 5; Bhil. 2, 6). Um des Erlöjung3- 
werfes willen entäußerte Er Sich dejjen, 
erniedrigte Sic) und nahm menfchliches 
vleifh und Blut an. Er wurde unjer 
einer und gab Sich al3 folder für uns 
dahin in Leiden und Tod (Bhil. 2, 7. 8). 
Aber Er legte dur Tod und Begräbnis 
Seinen irdifchen Leib nicht für immer ab 
und fehrte nicht wieder in die göttliche 
Sejtalt zuriick; jondern Sein menjchlicher 
Leib jtand (zwar verflärt, aber mit 
sleifch und Bein, fiehe Luf. 24, 39) aus 
dem Grabe auf. Und mit diefem 
bverflärten menjdliden Lei- 
beiftt&Ergen Simmelgefahren 
und fißt nun als unfer einer, 
aur Redhten Gottes Melde Hö- 
ben und Tiefen der wunderbaren Weis- 
heit und Gnade Gottes liegen doc) in die- 
jer einen Tatfahe! Wie hoch hat Gott 
in Ehrifto den Menjchen erhoben! Der 
Menfhenjohn fikt auf dem 
Throne Gottes! Und Er hat den 
Seinen verheißen: „Wer überwindet, dem 
will Ih geben, mit Mir auf Meinem 
Thron zu fißen, wie Sch überwunden ha- 
be und bin gejeffen mit Meinem Bater 
auf Seinem Thron“ (Dffenb. 3, 21). 
Sole und ähnliche Verheiungen mögen 
uns jet in unjerer Niedrigfeit und 
Schwachhbeit fajt unglaublich vorfommen. 
And dennoch wird Er fie ficher erfüllen. 
Hier, Kind Gottes, ftehe ftill, denfe nad) 
und bete an! — Und „diefer Sefus,“ der 
Menjchenfohn, Er ift auch aufgefahren als 
unjer Soberpriejter und Fürfprecher, der 
uns, Seine Brüder, beim Water vertritt. 
Wie gut fann Er uns verjtehen und ver- 
treten, fann Mitleid haben mit unferen 
Schiwachheiten, als der alles hier mit 
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durchgemadjt, und der verjucht iit allent- 
halbne gleich wie wir (Ebr. 4, 15)! Aud) 
alles Gericht hat der Vater Ihm, dem 
Menjchenjohn, unjerm erjtgeborenen Bru- 
der, übergeben (oh. 5, 22). Wie tröftlic) 
iit dies für uns! So laßt uns freudig 
und dankbar aufjchauen zu dem erhöhten 
Menjchenfohn und Gottesjohn. 

5. Er ijt aufgefahren mit 
Segnung und Berheigung. — 
Er bob die Hände auf und jegnete fie, 
und e8 gejhahb, da Erfie jegnete, 
ihied Ervonihnen und fuhr auf 
gen Himmel“ (Xuf. 24, 50. 51). Xieb- 
ih und berzerquicend war diejer jegnen- 
de Abjchied. Gewiß blieb Er den ün- 
geren jtet3 in Eöjtlicher Erinnerung. Aber 
die Segnungen des Herrn waren damit 
feineswegs erjchöpft. Er hinterließ den 
Seinen mehr als nur jchöne Erinnerun- 
gen, nämlich ganz bejtimmte Segen. 
verhbeißungen. Und diejfe bilden 
den reichen Grundftod des großen Kapi« 
tal3, von dem die Gläubigen aller Zeiten 
zehren dürfen. — Das lefte Wort des 
icheidenden Herrn war die große Berhei- 
Bung: „Siehe, Ich bin bei euch alle Tage 
bis ans Ende diejer Weltzeit“ (Matth. 28, 


20). 
Zwar jhied Er nad) Seiner Teiblid) 
ihtbaren Perfon nur von ihnen. Wber 


Er verbieh ihnen einen Tröfter (wörtlich: 
Stellvertreter oder Sachjmwalter), den SHei- 
ligen Geijt (Quf. 24, 49; Soh. 14, 16— 
18; Apojtelgeih. 1, 8). Und diefe herr- 
lihe Perheifung wurde an Pfingiten 
nicht nur für die damaligen Sünger er- 
füllt, fondern die Apojtel durften fie mwei- 
tergeben (Npojtelgefh. 2, 38. 39), und 
jie gilt noch heute allen Gläubigen. Dur) 
den Heiligen Geift wohnt Gott, der Ba- 
ter und der Sohn im Herzen jedes Got- 
tesfindes. Darin befteht dejjen größtes 
Vorreht und höchfte Gliüdkfeligkfeit auf 
diefer Erde. Doch reihen die Segen3- 
verheiungen des fcheidenden Herrn weit 
iiber irdifche und zeitlihe Verhältniffe 
hinaus, ‚Und ob Ich bingehe. ... , jo 
will Sch doch wiederfommen und euch zu 
Mir nehmen, auf daß ihr feid, wo ch 
bin“ (ob. 14, 3). So Großes hat Er 
den Seinen verheißen. Und die Erfül- 
fung gerade diefer Berheiung lag hm 
jo jehr am SHerzen, daß Er damit vor 
Seinen Vater trat mit einem „Ich will“, 
was Er jonjt nie zu tun pflegte. ‚„Bater 
Sch will, dag wo Sch bin, auch die bei 
Mir jeien, die Du Mir gegeben haft. . . “ 
(Sob. 17, 24). So liegt alfo in der Him- 
melfabrt des Herrn die Garantie für un- 
jeren jeligen Eingang ins himmlische Va- 
terhaus, wo Er, der Sohn Gottes, Seine 
Serrlichfeit mit uns teilen wird. 

6. Erhbatden Seinen einen 
großen Muftrag binterlaffien. 
— Der Iette Wille eines jcheidenden 
Serrn und Vaters wird von feinen Sin- 
dern und Dienern, wenn dieje die red)- 
te Gefinnung haben, in Ehrfurcht entge- 
gengenommen und genau ausgeführt. 
Nun bat der Herr Sefus vor Seinem 
Sceiden von der Erde Seinen Süngern 
eine wichtige Aufgabe gegeben: „Gehet 








bin in alle ®elt und predigt 
daS Evangelium aller Prea- 
tur” (Marf. 16, 15; vgl. Matth 28, 
19. 20; uf. 24, 47). In Apojtelgejd). 
1, 8. 9 wird uns berichtet, daß der Herr 
unmittelbar vor Seiner NMuffahrt den 
Süngern fagte: „Shr werdet Mei. 
ne Zeugen fein zu Serufalem und 
in ganz Sudäia und Samarien und bis 
andieEndender Erde!” E3 war 
aljo das lette Anliegen, der Iette Wille 
des Herrn, dab Seine Jünger Sein Werf 
auf Erden fortjegen follten. Darum laßt 
uns de Herrn und Seiner Anoftel treue 
Nachfolger fein, niht nur im Wandel, 
Sondern auch im Dienft! Laßt uns mit 
freudigem Eifer und opferwilliger Hin- 
gabe den großen Miffionsauftrag aus- 
führen, ein jeder an feinem Teil, im Blid 
auf den aufgefahrenen und iwiederfom- 
menden Herrn! R. Engler. 


GE Ze Zu Ze | 
St’s mönlidh, von der Gnade zu fallen? 
Darum, wer fi diünfen läßt, er 
ftehe, mag wohl zufehen, daß er nicht 


falle. 1. Kor. 10:12. 
u 
Die Frage, ob eine gerettete Seele 


bon der Gnade fallen fann und verloren 
gehen Fann teilt die Kinder Gottes in 
zwei Gruppen. Etliche glauben an die 
Möglichkeit, von der Gnade zu fallen, 


andere dagegen glauben: einmal in 
Gnade, immer in Gnade. Wenn alle 
Schriftitellen, die weiterhin angegeben 


werden, borjichtig geprüft werden, muß 
man zu dem Schluß fommen, daß jol- 
che, die einmal gerettet find, möglidher- 
weije doch verloren gehen fönnen. 9. 8. 
Bereridge jagt: Hüte dich vor allen die 
meinen den zufinftigen Strafen ent- 
ronnen zu jein und zudem bermeinen, 
Sott wird die Gottlofen freifprechen, die 
unbereute Sünde haben. Satan redet 
noch) leife zu Gläubigen und verfucht fie, 
da fie fündigen follen. Wer da fün- 
digt, das ift vom Teufel und nicht bon 
Gott. Hefefiel 3: 20. Und wenn fi 
ein Geredter von feiner Gerechtigkeit 
wendet und tut Böfes, jo erde ich 
ihn lafien anlaufen, daß er muß fterben. 
Denn weil du ihn nicht gewarnt haft,wird 
er um feiner Simde willen fterben miüf- 
fen, und feine Gerechtigkeit, die er ge- 
tan bat, wird nicht angefehen werden, 
aber fein Blut will ich von deiner Hand 
fordern. Ver? 21: Wo du aber den Ge- 
rechten warneft, daß er nicht fündigen 
fol, und er fündigt auch nicht, jo fol 
er leben. SHefefiel 18: 24—30. Rap 33: 
17—20. Aber dein Bolf fpridt: Der 
Herr urteilt nicht recht, jo doch fie Un- 
reht haben. ®. 20. Wer will wagen, 
eine Theorie zu bringen, die diefen ange- 
führten Verjen widerjpricht! Hej. 33:12: 
Und du Menfchenfind, fprich zu deinem 
Volt: Wenn ein Geredhter Böfes tut, 
jo wirds nicht helfen, daß er fromm ge- 
mwejen ijt; und wenn ein Gottlojfer fromm 
wird, jo fol’s ihm nicht fchaden, daß 


er gottlos gewejen il. So fann au) 
der Gerechte nicht Ieben, wenn er fün- 
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Die Tätigkeit der Diennoniten i 
ie züfigieti Der Dennontien in der 
N . Br per 
Aenpern Wijjion. 
Von Prediger Heinrich Bauls in Heinrichswalde, Djtpreußen 
y = y 
I; 

Wenn wir Mennoniten auch eine jelbitändige Geineinichaft 
oder Mirche bilden, jo ind wir doc ein Zweig amt großen Bam 
der evangeliichen Kirche. Mit dem Steigen und Fzallen des gei 
tigen Yebens im ganzen PBrotejtantisimus 
Zeben auch bei uns. Das zeigt ich ach in der Miffionstätigkeit. 


tergt nd fallt das 


Wenno Simons ımd jeine Meitarbeiter dachten eben 
jowenig wie ihre Zeitgenofien Yutbher und Calvin an die Hu 
venmiflion. Mich in 
‘ . 1 ng * . x * “ = , 
denem Die Lauter ziwer Sabrbhunderte lang ausge 
Sedanfen daran nicht auffonmen. 


der mächiten Zeit ließen die VBerfolgungen, 
jeßt wareıt, den 
Als jich aber das Mifftionsleben in den evangeliichen Mir 
chen zu regen begann, hatte es auch gleich unter den Mennoni 
ten einige Freunde. Die Herrnhuter Bridergemeinde (Mora- 
bians) wurde jchon bei ihrem Entjtehen von’ holländischen Men 
noniten unterjtüßt, und unter deren Predigern hatte Graf Zin 
zendorf einen treuen Freund, in dejlen Haufe er jogar da? 
Abendmahl austeilte, das war Sobannes Defnatel (ae 
jtorben 1759). 

Das erjte neuere Miffionsunternehmen begründrte 1792 
William Carey, ein PBaptift. Die Vaptiften iteben ums naturge 
maß unter allen evangeliichen Kirchen wegen ihrer Taufpraris 
bejonders nahe. Darum wurde die Londoner baptiitische Mif 
itonsgejellichaft jehr bald auch von Mennoniten unterftütt, zuerit 
bon holländischen, dann auch vom deutichen und ruffiichen. Mm 
21. Mai 1821 wurde in Holland ein HSilfsperein für dieie 
baptiltiiche Miffionsgejellichaft gegründet, und diefer Silfsperein 
wurde hbauptlächlich von den Taufgefinnten unterititt. 

Eine Zeitlang blühte diefer Verein, dann ging aus ibm dre 
erite mennonitiiche Miffionsaeiellichaft hervor, und damit be 
ginnt ein neuer Mbichnitt in der Mifftonstätigfeit unfrer Ge 


meinichaft. 
Auch die Mennonitengemeinden in der Nheinpfalz hatten 
1824 einen Miffionsperein gegrimdet, Derselbe hielt 


Sahresverfammlungen ab umd jandte feine Gaben ebenfalls nad 
London an die baptiitiihe Mifftionsgefellichaft. 


II. 

sm Sabre 1847 bildete jilh die erwähnte „Taufgejinn- 

te Sejellihaft zur AMusbreitung des Evange 

liums inden niederländiijhen Kolonien“ Xn 

- Deutichland wurde die Bildung diejer Gejellichaft jehr bald freit- 
"Mg begrüßt, und bejonders der Prediger der Danziger Menno 
nitengemeinde, Iafob Mannhbardt, war ihr ein warmer Freund 

und Sanımler. Im Sabre 1854 erhielt die Gefellichaft die er- 

te Gabe von 300 Talern aus Sidrußland. In dem Pegleit- 

‚Ichreiben bie; es: „Da auch wir noch das umnvderdiente Vorrecht 
haben, unter den Gnadenwirfungen des Heiligen Getites zu fte 

ben, jo wänjchen wir gern, dem SErrn, der uns teuer it, danf- 

“bar zu jein und Ihm zu dienen, und darum ift unter un® dor 
einigen Nahren ein Miffionsverein entitanden. Pis jekt haben 

wir die Gelder, die zufammenfamen, unter verjchiedenen Mii- 

Tonsgejellichaften in Deutichland verteilt. Nett jenden wir Euch 
beifolgende Summe und erklären uns bereit, noch öfter eine der- 

artige Hilfe aus unirer Kaffe Eu) zufommen zu laffen, wenn 
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Sbr es nötig habt und uns davon in Stenntnis jegt.“ Bis 1914 
jo, dal; die genannte Gejellichaft war in Anjterdr - 1) 
ven Ziß batte, aber bauptjächlich von den Mennoniten in Deutjch 
land umd Rußland unterhalten wurde. In Holland beherricht 
der tbeologiiche Xiberalizmus die meilten wmrer Gemeinden, 
darıım it das Intereife für die Heidemmiffion dort gering. Sm 
die BSejellihatt SO 000 Marf (das waren da 
Einnahme; davon famen mur efiva 


mar CS 


sayve 1910 baltte 


ls fait 20.000 Dollar) 


HONO Marf aus Dolland: etwa 15 000 Marf aus Deutjchland 
1d das Hibrige aus Nubland. Auch die Mifjtonare Ftrd zum 
ihten Teil euifiiche Memwoniten. 


Der erite Miffionar dieler Gejellichaft war Beter Sand, 
in »ehrer aus Delft in Solland. 1851 reiite er nah Savda, 
der erite von allen mennonitiihen Mifjionaren. Er fand jein 
Yrbeitsfeld im Bezirfe SJapara, wo unter einer Bevölkerung von 
vngefäbr einer Veillton Menichen unjre Gejellichaft beute noch 
kein das Gvangelinm verfindet. 1854 fonnte Jan die Fit 
taufen, und langlam, langjfam wuchs die Gemeinde. 
Inter Mobammnedanern it das Miffionswerf ja überal! jehr 
vieria, und die Setauften haben viele Ungeredtigfeiten zu er: 
feiden. Darıım ichlug Ian den Weg ein, eine Chrijtenfolonie 
u ariinden: Er legte 1869 das Chrijtendorf KedungPend- 


6 ritiimge 


jalin.an. 

Dosielbe tat fein Sohn Beter Anton Sand, der dem Water 
sit Silfe geichiett wurde. Er gründete 1882 die Miffionsfolo- 
nie Margaredja, d. bh. Weg zur Wohlfahrt. Das ijt heute 
ein bliibendes Dorf mit ungefähr 1000 Bewohnern und mit fe- 
iter, chriitlicher Gemeindeordnung. Beide Dörfer find rechte 
Pittelpunfte für die dortige Arbeit und en Segen für ihre Um-- 
aebung. 

Der Vater Sand; jtarb nach) Tanger treuer Wirfjamfeit im 
xahre 1904 im Mlter von 84 Sahren auf Nava. Sein bleiben- 
des Verdienst find Tprachliche Arbeiten, bejonders die niederja- 
vnriiche Pibelitberjekung, die er im Dienfte der britifchen und 

r niederländischen Vibelgejellfchaften vollendet bat. Die hol- 
ändiiche Negierung anerfannte feine QTätigfeit im Nahr 1889 
durch feine Ernennung zum Ritter des niederländifchen Löwen, 
eines hoben Ordens in Holland. 

Eine dritte Mifftonsjtation wurde auf Sava in demielben 
Vezirf Navara in Rajı Mpu angelegt, eine vierte in Kelet. 
Dort leate der 1908 ausgeichiefte erfahrene Miffionsar; Dr. 
Rerpoets ein grobes Krankenhaus an. Nr Muftrage der Röni- 
ain Milbelmina don Holland durfte er neben dem Rranfenhaus 
ein aroßes Nusfäbigenaivl erridten. Die Königin hat dafür 
den Ertraa der mildtätigen Sammlungen von Niederländiic- 
Indien beitimmt, die 1909 anlählich der Geburt der Prinzeffin 
Nırftana veranstaltet wurden. 


Nm Sahre 1871 bat die genannte „Taufgefinnte Gefell- 
ibaft zur Musbreitung des Evangeliums in den niederländischen 
Kolonien“ ein zweites Arbeitsfeld auf der benachbarten Sniel 
Sumatra übernommen, unter den Vataf3 in der Landichaft 
Pafanten, im Firdlichiten Teil de8 Batafsgebietes. MI der erjte 
Yilfionar, Seinrih Dirfs, dort hinfam, waren die mei- 
ten dortigen Vewohner noch Heiden; heute find fie durchweg 
Mohanmedaner. So erflärt fich, dat ichon im ersten Nahre die 
ccht Eritlinge getauft und deren Rinder nach altmiennonittichem 
Rranch chriitlich eingejegnet werden fonnten; weiter, dai die 
Semeinde nach zehn Nahren jchon 125 Angehörige hatte, jekt 
aber nur jehr langiam mwächit und erit etwa 500 Berfonen zählt. 


(Fortiegung folgt.) 








1921. 

digt. Sob. 10: 27: Denn meine Schafe 
höre meine Stimme und ii Fenne fie; 
und :e folgen mir: Es jaat bier deut 
ich, Dal; der, der jeine Stimme bört 
md „Ssejus machfolgt, Sicherlich erbalten 
bleiben wird. Bier it feine Verbeikung 
fiir jolche, vie nicht jeine Stimme bören 
und nicht folgen. 


Kind immer ein 


Rerbeibung 


GCimmal ein Hottes, 
Nina Bottes? Es tit Feine 
tm ver "Setligen Schrift zu finden, daß 
ir Die, die etimmal gerettet jind, Feine 
oalichfeit mebr da ilt, verloren zu ge 
hen. Gtiiche baben die Auffaflung, dab 
es nichts ausmache, wie ein Mind emes 
Waters tft, es bleibt dennoch em Mind. 
Ver in ibm bleibet, der jindiget nicht, 
I. „ob. 9: 6, 8, 10.  Nanı jemand 
wieder ımgeboren Werden? 
bilft uns nichts, 
(Herlt von 15 gewichen 
Seburt it feine pbhY- 


Die Wiedergeburt 
wenn Der Setlige 
it. Te getitliche 


lie, Neräanderung. Ein denfender Venich 
jollte willen, dal aud) ein moralijcher 
Wechie!  Ttattfindet, jobald er anfängt 
vent Bert Gottes zu folgen. Es tt 
Tatjache, dal; der Seil. Geilt den Veen 
ihen diberfübrt von jeinem Simdenzu 
tan und dberredet, ji an Gott zu 
wenden. Wie anders tt es, jo jemand 
nach dem Sleiich lebet. Nömer 8: 5 

Ss, 18. Denn wo ihr nach dem Fleiich 
lebet, jo werdet ihr Tterben mitljen ; 
fann Denn ein Toter auch fallen und 
itterben? Ebr. 10:38: Der Gerechte aber 
wird des Glaubens leben. Wer aber 
weichen wird, an dem wird meine Seele 


Theil. 5:4: Seid 
eich Der 
Dffenb. 2: 


fein Sefallen baben. 1. 
nicht ti der Finiternis, dal 
Tag Wie ein Dieb ergreife. 


10: Zei getreu bis an den Tod, jo will 
ih) Dir Die Strone des NXebens geben. 
Wer aber bis an das Ende bebarret, 


der wird jelig. 

Die folgenden Schriftitellen deuten aı, 
dal es möglich iit, von der Gnade zu 
fallen: 1. Moje 2: 17; 2 Dofe 32: 35; 
Nichter 16:20. Er wußte nicht, dal der 
Serr von ihn gewichen war. Der Geijt 
aber des Herrn wich von Saul, I. Sam. 
16: 14. 82. 51: 11; Seiefiel 18: 20; 
Die Art it den Bäumen an die Wurzel 


gelegt, Watt. 3:10; 5:18; 7: 17, 19; 
Und wird mit demjelben Wenjchen är- 
ger, denn 05 zubor war, Matt. 12:45. 
Wer aber bebarret bis ans Ende, der 
wird jelig, Matt. 24: 12, 13; Marf 13: 
13, 35, 36: Was ich aber euch jage, 
jaae iin allen: Wachet! Ob er wollte 


ssrucht bringen; wo nicht, jo baue ihn 
danad) ab, Zufas 13:9: ob. 6: 66. 
Viele Jünger wandelten binfort nicht 
mebr mit ibm. ob. 15: 2—6: Einen 
jeglichen Neben an mir, der micgt Frucht 


bringet, wird er wegnehmen. Zufas 17: 
32: GSedenfet an Xots Weib. Ihr habt 
Ghriitum verloren, die ihr durd) das 


Sejeß gerecht werden wollt und jeid bon 
der Gnade gefallen: Gal. 5: 4. Auf 
das nicht jemand falle in dasjelbe Bei- 
ipiel des Unglaubens: Ebr. 4: 11. 
Safobi 5: 19. Senfzet nicht widerein- 


Hleunonitifche Bundichan 


ander, lieben Prüder, auf daß ihr nicht 
verdammt wer. ct S0r 0% 9. 
IUniängit jagte ein Bruder zu mir: 


Mottes Duand er, wie 
Sand 


wein em Bhrit ım 


wollen da D Er Jjaren vor Ihrem 
ch u teDl (Li ı Zu 
ton ( DI H Lil Side li 
worin dam vr Bortoil Ste wurden 
(l = l 11101 
€ t uf 
ie, ihn zum Bilde, zum Bil Woite 
jchuf er Sie, 1. Moje 1:27 
Rriveri jriimen 0) a 


Das war aljo wenig ermutmtigend, Jedoch 
te; Br. 8. ficy To Schnell denn doch nicht 
bwetrleı 5 tobt berbaupt Feine 
Nroraganda, weber tisch noch joztal; 
ıP mir : ale enibenbät 
ten l mM Seele, 
D)repdaracıı Nu tt umoosrtı 
Den fich jebne Das jet jeine Bot 
Ichaft, die er auszirichten b v babe 
sas Evangelium von Sefjus zu 


verfiimtigen, der Da ein Setland aller 


Deenjcgen jet. .serner wille er, dal; viele 
einer Nameraden es witnichen, wenn er 
ihnen aus Gottes Wort predige. Much in 

batten ibn ıderte darımm gebeten. 
Wim To werd: meh am die Yaaerfo 





himdfrage Wenden, 
fert wiinjcht, jo ba? 
rejveftieren 


Senoflen. Baben 


mitees if 
mwenm m 

ben wir nicht: 
den Willen am 


man Im 2.11 








Zie itbrigens jolche  Bejcheinigqung 
Sshres eignen  Nagerfomiti e Die 
hatt» min mer Bruder micht, denmm nac) 
Divalichfeit balten die Britder ich fern 


rein politiichen Organtiationen. 
„sa, die mirflen Sie vor allen Dingen 
vorwetien, und wenn Die Mntworten 
aus bei verjchiedenen Yagern werden eim 
gelaufen Sei, befonimen Sie  Bejcherd. 
ırr Atederjebn! 

Damit war ıuier Fremd entlalien. 

Manch einer bätte fich mın biermit be 


von allen 


rubigt. „Der Serr will es nicht, warımı 
jollit du Lich weiter Veirben und man 


nebhmlichfeiten ausjeßen.“ Nicht jo unfer 
Bruder. Er mwuste, Daßder Herr 


gejandt hatte, er mußte 
Surickgefehrt 


ibn 
ihbmaud belfen! 
in fein Yager beruft er die Gemeinde und 
erzäblt, wie es ibm ergangen ift. Daran 
beugen alle die Siniee und ein Gebet in 
dem Geiit md der Kraft von An. Gejch. 
I steigt zum Omadentbron empor: „Serr 
jiebe an ibr Droben md gib Deimen 
Knechten mit aller Frendigfeit zu reden 
Dem Wort!” Smerlich gejtärft begibt 
fichb darauf der Bruder zum NYagerfomitee. 
war weil er aut, daß die dort tagenden 


Senofien den Gläubigen und ihrer Tä- 
tigkeit nicht gewogen find. „Senojien, 


ich bitte um einen Musweis, daß ich auch 
tim den Lagern der Sinternierten Das 
Gdangelium predigen darf!“ Was will 


rufen einige — „willit 
Du nit ‘einer Bredigt vom Kreuz aud) 
noch die anderen Nager  berjeuchen ? 
Net, wollen wir ibm das5 Neden über- 


BE rag 


aupt verbieten, auch bier bei uns, wir 
wollen ferne Baptiiten baben! Ihr jeid 
ine ganz dverderbliche ©ejellichaft! Tot 

lagen nm man euch Bunde!“ So 


jrert nid tobt im ıbn ber. 


„Berzeibung, Lieben Freunde!“ entgeg 
tele mer Freumd ganz rubig, „wenn 
wir jo veriworiene Menschen jind, jo jagt 
Yitte, wo habt ibr einen don ums betrun- 
fen gejeben, oder nennt ms den, der da 
jejtoblen oder Tich gegen Gejeße  unferes 
’andes md Die Amordmungen der Negie 
ring derganaen bätte?“ Allgemeines 
Zchweigen. st fahrt fort: „Wir find jekt 
Biiraer des freien Nublands, da bat ein 

vr Mecht einer lleberzeugung  gemaß 
‚ır leben, zu bandeln und auch zu reden. 


Zo Itebt es in den Grundgefeßen gejchrie 
wir nicht. Sbr wißt, wir 
Ylitiiche Propaganda. Mich 
in umfere Berjamm 


ven, inebr tim 
treiben Fein 
mwingen wir feinen, 
lungen zu fonmmen. Wer  fomimt, der 
Fonimit freiwillig, wer nicht fommen will, 
iäbt es bleiben.  Mljo ich bitte nochmals, 
verwehrt ums das NMecht nicht, auf das 
wir Int Sejeß MAnfpruch haben!“ 

pilichten ibm bei, aber Die 
will nichts davon willen. Un 
jer Bruder munte unverrichteter  Sac)e 
wieder abzieben. ber dies war mur ein 
trategijher Rüdzug. Der Herr 
fie jeinen inecht nicht im Stich. Borge 
tern fant er zu mir und zeigte mir trium 
pbierend ein Bapter des Nagerfomitees, 
auf dem Diefes umjtändlich  bejcheinigt, 
va; laut S jo und jo der Grundgeleße der 
ruitichen Näterepublif volle Glaubens: 


ernige 
um br sahl 


reibeit in Nubland berrihe und daß fie 
aus Diejen Grunde gegen die Erijtenz 
und Tätigfeit der Baptiltengemeinde im 


nichts einzuwenden bätten. 

wit dieiem Bapier in der Tajche und 
einem fejten Glauben an die Allmacht 
Sottes im Serzen, it er mın nad) Berlin 
iefabren, um fein Glitek noch einmal zu 


Nnror SI 
zager &. 


nerficchen. te er mir auf einer Narte 
nitterlt, Die tech joeben erbielt ilt die Sa- 


be noch nicht entichteden, jondern aufge- 
hoben. »Soffentli”) braucht man feine 
Nustliichte, binter denen Jich die Feind- 
ichaft des Kreuzes Ehrifti ja immer zu 
veritecfen vprlegt, wenn fie einen offenen 
sampi aus irgend welden Grimden zu 
Yermeiden für Flug baält. 

Noch trauriger find die Erfahrungen, 
te einer nnferer Vlitarbeiter an einem 
anderen Blaße machen mußte. Br. 2ofo- 
woi, der in Stettin die heimfehren- 
den Nuiien mit fleinen Zeugnifien von 
der Liebe Ehriiti bedient, Tchreibt unter 
dem 7. 12. in jeinem gebrochenen Deutjc), 
das ich ein wenig verbejlern will, folgen- 
Yes! 

„Xieber Bruder Sad! Heute, Dienstag, 
waren zwei Transporte,einer aus Neuham- 
mer, der andere aus Gardelegen. Komme 
ich zum eriten Transport Neuhammer, 
mein Ser; war beunrubigt, weil ich wuß- 








te, da in N. böfe Leute find. Nun dachte 
id), von welder Seite joll ic) beginnen, 


um zu entfommen den Komiteeführern 
der Boljchewifi. Berteile ih XTraftate 
anfängli ganz gut. Plökli) Fommen 


ein paar Zeute und fordern den Nachweis, 
ob ich Dazu Erlaubnis habe. Sch jagte: 
„sch zeige euch meine Erlaubnis mit der 
Bedingung, dab ihr diejelbe nicht zer- 
reißt.“ Nach dem Durchlefen gaben jie fie 
mir ganz artig zuriick. Und doc) waren 
fie unzufrieden, jagen: „Öehbwegpon 
unfere Zeute!” Als wir noh im 
Wortwechjel find, fommen andere. „Zei- 
ge mir Ausweis, ob Du ein NRecdt haft, 
bier Propaganda zu treiben. Sc bin ein 
Komiteeführer und will es jelbjit Iejen!“ 
Sc jagte ihn und Me andern, die e3 jchon 
gelejen, gleichfalls: „Sa, er hat die Er- 
laubnis, wir haben es gelejen.“ Das war 
ihm aber nicht genügend; er fordert wie- 
der: „Zeig ber!“ Da jpringt einer auf 
mich zu, reißt mir die Traftate — die ich 
zum erteilen hielt, aus den Händen und 
zerreißt fie. Andere jchreien: „Schlagt 
ibn zu Boden!” Andere erheben ihre 
Fauft und jchlagen auf mich los in ihrer 
Wut. — „Werftihbnins Wajler, 
folche von Sapitalijten bejtochene Kerle 
wollen uns nur verführen! Genug 
mit eurem Chrijtentum!“ — 
Dem Herrn fei Xob und Danf, dab er 
mich) vor größerer Gefahr bewahrt hat 
und ic) aus ihren Händen ohne großen 
Schaden und Verlegung gefommen bin. 
Zwar tut mir Kopf und Körper weh, aber 
der Herr wird mich vor Erfältung bewah- 
ren.“ 

Unfer Bruder hat eine jehr jchwächliche 
Sejundheit, er ijt Iungenfranf; trogdem 
verjicht er jeinen Dienft mit großer 
Treue. Bisher hat ihn auch die deutjche 
Sendarmerei immer dor Sränfungen ge- 
Ihütßt. Er fährt fort: 

„Sowas babe ic) noch nicht erlebt, ob- 
wohl ic; während des Zarısmus m 
der Stadt Wladiwojtof drei Mal vor Ge- 
richt war, zwei Mal in die Feftung für 
fürzere Seit geworfen wurde. Aber fol- 
de unmenjchliche Behandlung heute, war 
mir jchredlicy bis zum Entjegen. Doc) 
das liegt hinter mir, ich freue mic), daß 
Sefu Wort in Erfüllung kommt: 
„Durd viel Trübjale jollen 
wirindasNReidh Gottes Ffom- 
men! SHalleluja! — Nun fommt der 
äwweite Transport aus ©. Ich mache mid) 
bon neuem ans Berteilen und bitte den 
Herrn im Geijte, Er möge mir jeßt bel- 
fen. Gott jei Danf, Er bat mir 
wirflih geholfen. Die Leute aus 
®. waren ganz vernünftig, fie haben faft 
alle die Schriften mit Danfbarfeit ange- 
nommen ... “ 

Alfo läßt der Herr durch alle Finiter- 
nis hindurch) doc wieder fiegreich die 
Sonne Seiner Gnade leuchten. Wir Ie- 
fen, daß der 2. Transport, von dem Br. 
2. berichtet, die Schriften ruhig und viel- 
fad) jogar mit Dank entgegennahm. Und 
dies iit eigentlich die Negel. E38 beftätigt 


fi) au) hier die uns beim ruffischen Volt 
der Rufe it 


längjt befannte Tatjadhe: 
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für G©otte3 
und dDanf- 


friedlich, gutmütig, 
Wort empfänglid 
bar, wenn er nicht von gewijjenlojen 
Menfchen verhegt und betrogen wird. 
Dann erwacht allerdings in ihm da3 
afiatifde Erbe und er Ffamn 
fürdhterlich werden. Da hilft feine 
Zivilijation und Bildung, bier hilft nur 
eins: die Algemwalt des Evan- 
gelium3, das neue Menjden 
ihafft. Dem Herrn jei Dank dafür, 
unjre Brüder find ein leuchtender Beweis 
von diejer Kraft des Blutes Chrifti. 
Darum freue ich mich, daß ich Diejes 
Kapitel, das jo dunfel begann, doch nod) 
mit einer lidten Seite fließen 
darf. Mus demjelben Lager ©., wo das 
MWerf des Herren unter den Boljichewifen 
einen jo berrliden Anfang nahm, traf 
vor einer Woche ein Brief ein mit der Bit- 
te, zwei Briider zu jenden: e3 jeien un: 
gefahr 20 Wann flar befehrt und bäten 
darum, ihnen doc Gelegenheit zu geben, 


auch öffentli durch die Taufe ihren 
Bund mit dem Herrn zu befennen. Gern 
willfahrten wir diefer Bitte und  beur- 


laubten zwei unjerer Nurfusbrider für 
diefen Dienjt dorthin. Vier Tage durf- 
ten jie dort außer der Taufhandlung eine 
ganze Reihe von VBerjammlungen abhal- 
ten. Der Sturm gegen die Briider hatte 
Yic) gelegt, — bei den Rufen wechleln ja 
die Stimmungen fortwährend, die aufge- 
regten ©entüter hatten jich beruhigt md 
niemand jtörte die VBerfammlungen. Wohl 
war die Zahl der Bejucher nicht jo grof; 
wie jenes erjte Val, aber die paar Hıum- 
dert, die dem Zuge der Gnade folgten, 
famen dafiir mit großer Treue und Re- 
gelmäßigieit. Die Sharderleben- 
viqa Blüubigen wädft beitän- 
dig. Uno jollte diefes Lager noch län- 
ger in Deutjchland bleiben, jo wird wohl 
noch mehr als einmal der Nuf an ums 
ergeben: „Sciet uns Brüder und helft 
ums anı Nege zioben, denn „auf Sein 
Wort” durften wir wieder einen guten 
Fang tun!“ 

Wir aber wollen unjern 
Brüdern treu helfen. Durd den 
Bibelfurjus, den wir mit ihnen in 
Wernigerode halten, durch die Literatur, 
die wir jchaffen, follen fie mit dem nöti- 
gen Nüftzeug einer gründlichen Ausbil- 
img im Worte Gottes und der Seelen- 
vflege verjehen werden, damit fie dem 
Befehle des Meiiters folgen fünnen: 
Menjihbenfiiher im großen 
Völfermeer Rußlands zu fein. 


RR. Zad. 
sa u y ey 
Neifeberidt 


von Sasfathewannadh Florida. 
von Slaas Beters. 
” 


= 4% 
Tampa, Florida, den 16. Mpril 
1921. Bon unjerer Reife nad) dem 


Sitden berictete ich unterm 5. März von 
Pamnee Rod aus jchon etwas für die 
Rundihau und machte die Bemerkung, 
das eine Auswanderung der Mennoniten 
von Canada jeßt eben foldhe wichtige Ur- 
jadhen bat, wie unfere Auswanderung 
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jiebziger Jahren von Rußland 
hatte. Diejes zu entjcheiden, muß aber 
jedem einzelnen überlajjen werden und 
ein jeder muß handeln fönnen, wie er 
denkt, daß es am beiten für ihn ift. 
So habe auch ich meinen Weg gewählt 
und bin mit meiner Frau nad) dem Sii- 
den gegangen und wohne bier jeßt bei 
der Stadt Tampa in Florida, am Meer. 

Unjere Steife hierher ging jehr lang- 
jam, erjtens hielten wir uns noch circa 
3 Wochen in Manitoba auf, wo wir 
viel Freunde zu bejuchen hatten, dann 
ging es nad SKanjas, und da gab es 
eine Wiederholung, welche noc) mehr 
Zeit in Anjpruch nahm. Man muB zur 
Ehre unjeres Mennonitenvolfes jagen, 
da5 fein anderes Bolf in der ganzen 
Welt ihm an Oajtfreundjchaft gleichzu 
jtellen ift. Soldyes jage id) nicht nur 
aus meiner Meinung, jondern aus eige- 
nen, wiederholten Erfahrungen. Unfern 
Freunden jowohl in Wanitoba als aud) 
in Sanjas jprechen wir unjern berzlid)- 
ten Danf aus für die gute Aufnahme 
und gaftireumdjchaftlicde Bewirtung, iwel- 
che wir da überall genofjen haben. Sn 
Kanjas Famen wir nicht mit 3 Wochen 
berumfpazieren aus, wie in Manitoba, 
jondern es nahm etwas über 6 Wochen, 
jo da unfere ganze Neife von Walded, 


in den 


Sasf. bis Tampa, Florida, 9 Wochen 
und 4 Tage dauerte. 

Set wohnen wir demm bier in lori 
da, 4 Meilen von der Stadt Tampa, 


im großen grimen Wald, nahe an der 
Bay of Tampa am Golf of Merifo. 
Mus einem jolchen Befuchsleben, wie 
eben gejchildert, in die Einjamfeit eines 
Waldlebens jo plößlich verjeßt zu iver- 


den, gibt auch) eine Erfahrung, die zu 
merfen, man  «ebörig Gelegenheit be 
fommt. Die Urjadjhe, warum wir bier 


wohnen, ijt ganz einfach diefe: Ein Aus 
wanderungsiieber it unter den deutjchen 
SWienmmoniten in Wanitoba und Sasfatde- 
wan eingejchlichen und tie große Frage: 
wohin auswandern, tt obenan jchiwebend. 
Da tamı zuerit der Vorjchlag, nad) Siid- 
Yıneriia. Samwohl, das jollie da bejehen 
und unterjucdt werden. Da aber zu jo 
einen Wwi.tigen Werf die verjchiedenen 
Senieinden jih nigt einigen Fönnen md 
auc; nicht wollten, mußten einzelne Män- 
ner zujammen treten und die Sade in 
die Hand nehmen, um dod auszufinden, 
ob da unten in Sitd-Amerifa geeignete 
Ländereien, große Anjiedlungen zu ma- 
chen, zu erhalten wären oder nicht. So 
wurden denn mehrere Berfammlungen 
abgehalten und es wurden auf Ddiefen 
Berjammlungen als Delegaten gewählt: 
Sohann Hamm und Sohann Heinrichs, 
Nojthern und Schreiber diejes von Wal- 
def. Die Neife nad) Sid-Amerifa wur- 
de gemacht, aber nicht mit gutem Erfolg 
gefrönt, denn was wir dort unten in 
Argentinien in Patagonien erwarteten, 
fonnten wir nicht finden. Senes Land 
it nicht gut genug für unfere Mennoni- 
ten darauf zu woirtjchaften, damit ift 
alles gejagt. 
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Nun richteten unjere Leute ihren Blid 
nad) den fiidlichen Staaten der Union, 
befamen audh Einladungen von bier, 
ji) in den Staaten Alabama und Mijjij- 
jippi anzufaufen, aber aus der Sade 
jhien wenig zu werden. Dann wurde 
eine Einladung von Landeigentiimern in 
Werifo an unjere Leute in Sasfatde- 
wan gejchiet; einzelne Männer madten 
jid) aud) auf und fuhren Hin, jenes Land 
zu bejehen. Sie famen zurid und jpra- 
chen jich jeher lobend über das eben ge- 
jehene Zand aus und waren jehr für 
eine Auswanderung dorthin eingenom- 
men. Die merifanijche Regierung hat 
aucd) alles verjprocdyden, unfern WDtenno- 
niten zu geben, was jie an Wehrfreihei- 
ten und Sonderjtellungen im Xande ver- 
langen. Viele gehen auf jolches Berjpre- 
en mit großer Freudigfeit ein, wäh- 
rend andere doc etwas Bedenfen haben 
und meinen, die Regierung in Mexiko 
jteht eigentlid) zu loder, fol ein wmid)- 
tiges Verjprechen zu geben und folches 
nachher auch halten zu fönnen. Wag 
dem num jein wie es fommen mag, wir 
fönnen ja nit in die Zukunft jchauen. 
Eins aber ijt jicher, was unjern Xeuten 


nicht gefallen wird, wenn fie jich erft 
werden angejiedelt haben, das ijt das 
Sejegß des Landes, nach welchem die 


Obrigfeit vollftändig Kontrolle hält über 
den Gang der Dinge in den Gemeinden. 
Hierüber fünnte ich eine deutliche Erflä- 
rung geben; da aber diejenigen, welche 
jo jtarf für Werifo eingenommen jind, 
jolcdes nicht würden haben wollen, iwer- 
de ich darüber jchweigen, denn jie glau- 
ben es ja doch nidt. (ES wäre aber 
do für das allgemeine Snterefje bef- 
jer, wenn alles, daS damit zujammen- 
hängt, wohl erwogen wird, und jo mä- 
re es angebradt, da alles, daß den 
Vennoniten zum Schaden jein Fönnte, 
gut erwogen würde, ehe viele dorthin 
gehen würden. Ed.) 

Wie oben jhon erwähnt, wurden Ein- 
ladungen von KLandbefigern in einigen 
füdlihen Staaten an uns in Sasfatche- 
waı und Manitoba geichieft, Ländereien 
bon ihnen zu faufen und uns Dajelbjt 


anzıfiedeln. Mich der Gouverneur von 
Slorida fjandte ein Einladungsichreiben 


an den Gemeindevoriteher Nacob rie- 
ien, bei Swift Gurrent, in welchem er 
die Konstitution des Staates Florida 
erflärte, welche eigentlich jo lautet, daß 
wir ganz zufrieden fein Fönnten. Nm 
fehlt e$ aber, dab diejfes Land in YFlo- 
vida auf feine Fruchtbarfeit geprüft umd 
unterfucht wird, wie wir bier wohl wer- 
den unjer Leben machen fünnen. Dazu 
wurde ich im Dezember vorigen Sahres 
bergejandt und fand hier alles in gu- 
tem Wachstum. Das war ja denn aud) 
ganz gut, aber wie mag es wohl im 
Sommer fein? Sa, foldyes auszufin- 
den, bin ich eben mit meiner Frau ber- 
gezogen und jo wohnen wir bier jeßt 
auf Probe. Seit dem 24. März Jind 
wir jett bier und haben nody nicht® be- 
fonderes erlebt. Die Seeluft, welche hier 
immer weht, ift jo angenehm, daß man 





ennostitifche Yundfdjan 


jolches milde Gefühl immer bewundern 
muß. Sm Fall jemand von den Yreun- 
den mic, etwas fragen will, der adrej- 
jire: 8laas ®Beters, Bor 514, 
Zampa, Zlorida. 

Auf Wiederfonmen. 
(Sa, und recht bald mit mehr Berichten, 
Editor.) 

ze 

Gingejiandt,. 

Bon Sohn Kamel. 

u ı% 


Bon mehreren men- 
nonitischen Brüdern erhielt ich Briefe, 
ic) joll ihnen meine Anficht mitteilen 
wegen der fanadiihen Staatsidhulen An- 
gelegenheit und ich weiß nidt ganz ge- 
nau, was fie damit meinen. Sie wer- 
den bon der Negierung aufgefordert, ih- 
re Sinder in die Negierungsjihulen zu 
idieen. Diejes ijt für mid und aud 
für irgend einen andern eine heifle Yra- 
ge. SH habe jchon einen Brief an 
Freunde in Hodjtadt, Volt Hague, Sasf. 
geihict. Diejes hat nun noch mehrere 
nicht befriedigt, jo erhalte ich noch meh- 
rere Briefe, die alle zu beantworten, 
viel Zeit nimmt und auch viele Ausla- 
gen madt. So mill ih nicht allein 
meine, jondern auch anderer Meinung 
darüber geben. 

Sch war über 12 Jahre in Wolhynien, 


Werter Editor! 


Nupland. Da war im Anfang wegen 
den Deutjchen Gemeindejchulen beinahe 
fein Hindernis, es wurde nur deutich 


gelehrt. Dann auf einmal fam ein Ge 
jeg, ein jeder Xehrer müffe des ARufji- 
ihen fähig jein und die Finder jollten 
und müßten ruffiig lernen. Sch und 
einige andere billigten das Gejeg, wie 
der andere widerfegten ji, mußten aber 
flein beigeben, um nicht größere Berlu- 
jte zu erleiden. $ier nun will id an- 
merfen, wie traurig es ausjfah,wmenn man 
vor Gerit geladen wurde und jtets 
einen Dolmetjcher mit haben mußte. Die 
Rufen waren redt jtols darauf und 
lobten jtets folche, die fi gut mit der 
rufiiihen Sprade behelfen fonnten. 
Und wie war es in Deutjchhland? Mup- 
ten auch nicht alle anders Sprechenden 
in den Schulen Deutjch) Iernen? Was 
baben ji) die Polen in den verjcie- 
denen Provinzen widerjegt, dem Gejek 
Folge zu leijten! it nicht jeder Haus- 
vater darauf bedacht, da in jeinem ei- 
genen Haufe dir Mutterfprache gepflegt 
werde? So auch im obrigfeitlichen Sin- 
ne will jedes Land, daß die Jandes- 
aejeglihe Sprache geiprodden, gelejen 
und gejöprieben werde. Yügt man jicd) 
mn dazu willig, jo ilt in manchen Be- 
ziehungen auch Milde von der Regie- 
rung zu erwarten. Wird aber Troß und 
Widerwille gezeigt, jo wird Strenge ge- 
übt. So lange die Regierung die häus- 
lihe Sprache und Unterhaltung der Fird)- 
lichen religiöfen Abhaltung nicht ver- 
wehrt, ijt es nicht nötig, Hab und Gut 
zu verlafien und wo anders anzufiedeln. 
Ic; werde wohl von mancdjen widerfpro- 
den werden, diejes fann ich immer ver- 
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muten. Aber ih will mehr ing ein. 
zelne übergehen. Zu Seju Zeiten war 
das ganze Nudentum unter heidntjdher 
Dbrigfeit, jie werden wohl auch deren 
Sprache haben Iernen müfjen. Die Zölle. 
ner waren 3olleinnehmer, die die Hölle 
einnehmen mußten und fie waren Suden 
und fie mußten deren Sprache verftehen. 
Sie wurden mohl von den ortodoren 
Suden veracytet deswegen, aber der Hei- 
land jchäßte fie, wenn fie an ihn glaub- 
ten, doch nod; mehr als die jtolzgen Pha- 
riiäer. So fonnte auch Paulus mehrere 
Sprachen, denn er ging zu den Römern, 
Sriehen und bi$ Spanien ging er und 
predigte Chriitum, den Gefreugigten. 
Und es ilt auch jchön, wenn ihr Lieben 
Wrider und zreunde dort in Canada 
beide Sprachen fpredhen Fönnt und mit 
den religiöfen Anfichten würden fi fchon 
Mittel und Wege finden, dem zu ent- 
jprehen. Da mwäre nun der Samößtag, 
der fönnte ganz benußt erden, bor« 
mittags und nachmittagg. Dann märe 
die Sonntagsichule, in der Fönnte bor» 
mittags Religion gepflegt werden und 
nachmittags aucd zwei Stunden von ei- 
nem andern Bruder oder Schweiter. Ein 
Uebel ijt in manchen Sirchen, wo zur 
jelben Stunde im Ergejhoß Sonntag- 
ichule gehalten wird, wo oben die An- 
dacht ijt. Diejes jollte nicht getan wer- 
den, aus zwei Gründen. Erjtens dringt 
der Gefang und daß Drgelipiel durch 
den Fußboden, zweitens entzieht e& den 
Lehrer und andere dem fFöitliden ®e- 
nuß eines gemeinjchäftlicden Gottesdien- 
jtes und auch unter den Sonntagsihiw 
lern werden einige fein, die ein Ber 
itandnis für Gottes Wort und deffen 
heilbringende Sraft haben. Dann fonn- 
ten auch Eltern abends in ihren Woh- 
nungen abmwedjelnd chriftliden Unter 
riht pflegen. Auch fönnten zwei Ge 
meinden einen tüchtigen Xehrer haben, 
der abmechjelnd in einer und dann in 
der anderen Gemeinde Schule hält. &8 
läßt fich viele® machen, wenn nur der 
Wille da it. 

Zum Schluß will ich nocy mein Gut- 
dinfen abgeben bezüglich der Auswan- 
derung. ch möchte nicht gerne mit den 
Auswanderungs-Agenten in Mißjtimmung 
geraten, jie mögen e8 wohl und gut 
meinen, aber es find fchon viele Hinter- 
gangen worden nicht bon den Agenten, 
fondern bon der jo gepriejenen Regie- 
rung. sch fenne hier in meiner Gegend 
viele, die einft von Rußland nad Bra- 
jilien zogen, die dort alles verloren, nicht 
nur an Geld, jondern durch fieberifche 
Krankheiten alle ihre Kinder. Und dann 
die grobe Behandlung von den Planta- 
gen-Bejitern in den SKaffeepflanzungen, 
wo jie faum ihre Nahrung verdienten. 
Gute Freunde von Rußland verhalfen 
ihnen zur Nüdfehr und fie fiedelten 
fich bier jpäter an. 

So au die Niederlaffung in Meriko. 
Es wird viel verjprocdhen, aber e&8 ijt 


große Vorfiht zu üben, denn einem 
fatholifhen Regierungsfgftem ift wenig 
Fortfegung auf Seite 11. 








8 
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Spitorieles. 

Das Simmelfabrtsfeit wird gewöhn 
lich nicht al N wichtiges Seit betrad) 
ter als die andern eite. ber auch die 

mwilchrt er Serrn und Seilan 
des hat die gröfte Wichtigkeit. Da in dem 
erjten Irtifel in Di timmmer eine Wet 
he der wicttaiten Bunfte angerihrt tt, 


niöchte ic ur einen berübren. Es ift die 


Woitätigung der Engel, dal der Herr jo 
wiederlouimien wird, ipie Die SSimger ihn 
jaben gen Simmel fahren. Dab ich zu 
denen geböre, die an diejes Miederfom 
mn des Serrn glauben it mwoHl nicht 
bejonders mötig, zu Ban it, dariiber babe 
ich eich Ichon des öfteren Klar genug aus 
ı] fprodhen Es sit ni zu bedauern, Ka 

tote gibt, die vorgeben, Chrijten zu 
Ic ber Doch nicht an das Wiederfom 
mon i Serrn laut Dap diefe Wie 
arfimit des Serrn in erjter Linie der 
(Semeinde ailt, Taat die Schrift ganz Flar 
im vobl daran, wenn wir das 

Nanıs Jeiligen Zchrift ganz an 

MIR icht mir halb, ob eS$ un 
nun Paß r nicht. 

Ka der Heiligen Schrift  jollen wir, 
die Er erfauit bat aus dieler Welt zu 
Seimem Eigentum, als Wartende dalte 
hen, die jich von Seinein Beift zubereiten 
lafjen jollı en auf Sein Koimmen md auf 
umier Meriammtellwerden zu ibm. Wir 
alle, die dieie tie fige Hoffnung teilen, 
glauben md willen, dal; wir in der leßten 
et Imd, tal der Berr bald wiederfom 
men wird. Nam Fommt die Frage aanz 
bon Felbit: Veben wir in dieler freudigen 
Erwartung? Yallen wir ms wirflich vom 
Seiligen Geift zubereiten auf diejen wich 


l 
berrlichiten Mugenblic, da wir 
werden, denn jpir werden 


tigften Irrd 
hm gleich fein 


xbn jeben, wie Er 117“ ERROR tpir ms 
einmal arimdlich vor Seinem Angelicht, 
der alles ficht, der da nicht mır uns liebt 


m. 


und Sich Selbit für ums dahingegeben 
hat, fondern der auch Migen bat wie Feu 
erflammen, der alle ımfere Febler und 
Schwächen flar Sieht. Da milfen wir 


wohl alle noch umfere Mugen beichämt zu 


Roden jchlagen ımd befennen: Serr, wir 
iind micht jo, wie Dır von ums erwarten 
fannit, dah wir fein folften. 


Sörgen wir micht noch viel zu diel am 
Ssrörichen und Bergönglichen? Zaflen mir 


uns nicht noch viel zur oft davon die Mugen 





bfenden, dal; jelbit die Welt und die, die 
die Entriikung der Gemeinde leugnen 
nur zu deutlich jchen fünmen, daf; wir ei 
gentlich aanz anders handeln und wan 
deln, als wir vorgeben zu jein? Die fe 
ben es viel bejjer als wir es jehen ımd 


jehen wollen. Aber wir follten es eben. 
Toh wir Führen oft große Morte im 
Mind md zeigen daber in unierm tägli- 
hen »Veben dr: Gegenteil. Wo tit die 
wahre Liebe der Heiligen? Mo iit der 
Ernit der Gfänbiaen, wo da8 Geitorben- 
fein der Melt gegeniiber? Machen nicht 
viele von uns noch die Moden mit, die 
doch den Gott dieier Melt, Satan,al® ei 


Hennonitifche Bundfejam 


gentlichen zSiihrer hat? MWerlieren wir 
uns nich zu oft in dem Sagen und Halten 
nach dem allmächtigen Dollar anftatt uns 
den allimachtigen Sott willig hinzugeben 
und mjer Neben, ımmere Seit, unjere Ga 
ben, unjer Hab und Gut, das Er uns als 
Wermwaltern anvertraut bat, willig und 

frewdötg in Seinen Dienjt zu Itellen? 
Wabrlich, es tt Zeit, ums einmal im 
heiligen Yicht Gottes anzujchauen und nicht 
unit anferm eigenen jelbjtgerälligen Auge. 
Sit die wahre Yiebe und Eintraht ter 
den Mindern Gottes da, die da fett joll? 
Tragen wir umjer Zeil dazı bei, dal das 
Sebet unjeres Herrn in Erfüllung gehen 
nicht Fiir Dieje allen bitte 


fan: „Aber 
sch, Jondern auch fiir die, welche durch) ihr 


Wort an WVich glauben; auf das Tiv alle 
eins jeien, gleichwie Du, Water, in mir 
umd sd) in Dir, auf dab auch ie in Uns 
eins jeien, auf dab die Welt glaube, day 
Dir Mich geiandt bat. Almd die Herr 
lichfeit, die Dur Mir gegeben bajt, babe 
sch ihnen gegebn, auf dal fie eins jet 
ei, gleichtwte Wir eins jind “Wie 


lange joll noch Zanf und Zwietracht um 
ter den Seinen Jen? Wie  jchwer Fällt 
es ns Doch noch, uns ganz unter das al 
fein wahre Wort Gottes zu Ttellen und 
alle eigenen Stiren fahren zu lajjen! Wie 
fommt es anders, dab Minder Gottes Jich 


noch aegenfeitig befämpfen und Fich nicht 
gegenfeitig vergeben wollen und Tich noch 
‘o oft beleidigt fiiblen ? 

Wir jollen vereint ziehen md fünpfen 
und immer Kamıpf it wahrlich jchwer ge 
nug obne die eigenen Meibereien und oh 


te Die Weltgefinntbeit und obne alle die 
verichtedenen Arten von -Juchl. Gegen 
>te Feinde des Kreuzes Chrilti; des ganzen 
Wortes Gottes, gegen den Beilt des An 
tichriits, der jchon jo jebr berrict, dage 
gen joll unfer NRampf ganz und voll ge: 


vichter jein, aber wicht gegeneinander. Wir 
jolfen md wollen dem Feind Seelen ab 
ringen und der Welt das Zeugnis geben, 
dal; wir wirflich des Herrn jind und nicht 
tinder der Welt. Wir wollen ganz auf 
der Seite des Herrn stehen und für ibn 
einfteben und nicht halb oder noch weniger 
md die andern Hälfte einjegen fiir Sa- 
chen und Injtitute die den Namen des 
Serrn tragen aber doch nicht fiir die gan- 
ze und volle Wahrheit offen find. Wie 
oft laflen wir uns noch don unjerer Xiebe 
md Begetiterung für etivas, das wir Tieb 
gewonnen baben, blewden und Fiigen da- 
bei dem Flaren Worte Gottes und der Be 
fejtigung Ddesfelben unter ums großen 
Zchaden zu. Wir jollen NKäntpfer fein 
fiir den Serrn und fir Sein Wort, aber 
nicht Fiir Snftitute und Sachen und „Brit 
der“, die in der Kirche find, aber nicht die 
Ehre des Seren als böchites Ziel gelten 
lafien. 

Huf der amdern Seite, wenn der Kaınpr 
auch jehwer wird, jollen wir nicht davor 
zuriickichreefen, dann einst wird der Herr 
alfes Inreine binwegfegen und wohl uns, 
wenn unfer Rampf auf der rechten Seite 
var. 

Der Serr möge uns geöffnete Mugen 
weben, dab wir erfennen möchten, wie 


4. Mai 


weit wir noch vom wahren tel find, dah 


auch Die Welt in all unjerm Wandel er 
fennen fann, daß wir Sein find und dat 
wir umfere Berufung nicht vderfeblen. 
< in nn möge ums beiligen md zu 


toimmen und wir wollen 


en auf ’ocıt > 


it ımiide werden gu beten m Wort 

ınd Tat: Amen; fomm Herr Sein! 
y—y —= y 
Rotizen uber das Silfswerf. 

(Sefanmmelt von VBernon Smucefer). 
Die Folgende SKabel-Depejche it in 
Zeottdale ein gert roffen: 

„Beita und Minore ant angefommen. 
Drahtlofe Nadjricht von Novorofjikf, un- 


terichrieben Miller’ folgt: Gnt anfaenom- 
men. Wusjichten veriprechend.” 

Stolßfus. 
Dieie Sabel-Depeihe gibt Nachricht 
iiber ntehrere inter ‚ejjante PBunfte Die 
Zchweitern Zoot und Weaver find glidlic) 
in Ktomtantinopel mgefonumen md Die 


Kriider Weller md > Ingel baben Novo 
volick, den rusliichen Dafen aıı Schwarzen 
Meer erreicht, von v0 fie nach der Meo 
lot] Ichra-Stolointe vordringen wollen, wo fie 
'rY, Kraß zu finden boffen. Ferner zeigt 
Diele Racricht dal, die Musfichten auf Er 
rolg für ihre Weile qimitig waren: Da 
ie die Neife don Konitantinopel ohne of 


ftzielle Neijepäfle unternahmen, jchien die 
Moglichkeit der Einrerje nach Rußland um 
gewiß. Diefe jiingite Nachricht berechtigt 


su der Din da, Tie das Ziel ihrer 
Be reichen werden. Wir werden 

Seiteres bon tbnen mit Snterefle eriwar 
ten 


Tage eing 


Kinem Ddiejer etroffenen Brief 
von Br. Stolßfus entnenmen wir Folgen 
u 
LUD. 


politiicbe Yage bat in den [eb 
Hilfswerf vor ernite Fragen 
geitelt In der Werjammlung des  Dijafter 
Nelief Nomitees Diefen Morgen jprachen Ma 
jor Davis Mr. VBelin und Mr. Whittimore die 
Ansicht aus, dab die Hilfs Sejellfihaften einer 
boffmumgslofen Mufgabe, gegenüber jtehen, es 


Die fritifche 
ten Wochen das 


jei denn dab ernite Schritte umte enommen wer 
Sen, die Flüchtlinge in anderen Yändern um 
terzubringen. Es verlauter bier, das Franf 


reich den Niifen eine Mrt Ultimatum gejandt 
bar. Sie follen entiveder nach Brafilien geben 
oder nach Mubland zurücfehren. In Brafi- 
fien scheint ihrer ein hartes Los zu Warten 
ud nah MNupfland zu eben tit jebt Faum 
inöqlich. Mus ziemlich zuverfäfliger Quelle 
verlautet das Dreitaufend ‚Flüchtlinge, die m 
Rubland eintrafen, vor ein Gericht gejtelft 
und Die meiiten von ihnen Dingerichtet wur= 
den. Mich jagt man, die Boljchewiiten erlaus 
ben jest feinen der Klüchtlinge nah Rußland 
suriickzufebren. Brafilien will nur 10,000 von 
ihnen Mufnabme geben. Bälle für die mei- 
ten anderen Yänder iverden mir dann gege- 
ben, wenn VBeweile erbracdt werden, dab der 
Vetreffende Tich in dem neuen Yande eine Eri 
itenz Tichbern fann. 


Zeitungsnadrichten zufolge 
hat die franzöfiiche Negierung beichlojfen, 
die Flitchtlinge aus der rim, die jett in 
Anmitantinopel oder in der Nähe der 
Ztodt find, ihrem Schteffal zu ütberlaffen 
und feinen Cent mehr fir diefen Zmwed zu 
geben nachdem fie fiir das Tlnternehmen 


Ssinngiten 
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des Generals DWrangel 200 Millionen 
Sranfen- aufgewendet hatte. Wenn die 


er Beihlug ausgeführt wird, wird die 
aus der Krim entflohbene Irmee Wran 
gels, die bis dahin in Konjtantinopel von 
Sranfreih unterftiigt worden ijt, in gro 
here Not fommen Dies zur Erflärung 
umd Beltätigung des Wuszugs aus den 
Briefe von Pr, Stoltfus. 


Diefen Umjtänden wird man an 
dal; die Gelegenheiten für 
Konstantinopel Tich in Die 
Länge ziehen werden. Es mag wohl der 
Fall jein, daß größere Zumendung bon 
Mitteln und mehr Arbeitsfräfte erforder 
lich jein werden. Es bietet fih uns eine 
gute Gelegenheit zu praftiichen chriitlichen 
Dienit. Gott wird uns, die wir uns im jo 
viel bejjferen Umständen befinden, verant 
wortlich balten für die VBenußung une 
ver Gelegenheiten. 


Unter 
nehmen dürfen, 
Silfswerf im 


Wehrere Anfragen ind eingelaufen in 
Bezug auf weitere Hlewerjendungen nacı 
Ruhzland. Da die Hilfswerf-Ronmmmiffion 
am 16. Mai eine VBerjanmlung abbalten 
wird in Verbindung mit der Nahresper 
ianımlung der Mennonite Board of Mil 
jtions and Charities, iit es wahrjcheinlich, 
dal; Diefe Frage erörtert und dann in den 
Nlättern darüber berichtet werden wird. 
Ohne Zweifel werden wieder leider 
iammlungen für Notleidende veranitaltet 
werden. 


Der Bericht über das Hilfswerk in Kon 
itantinopel fir den Monat Februar ijt jo- 
eben eingetroffen. Intereffante Meittei 
lungen aus dem Berichte werden nächite 
Mode an Diejer Stelle gegeben werden. 

y = 2 = 
Ron hier und dort. 


Sacob Oswald, Beemer, Nebr, jchreibt: 
Lieber Bruder! Einen berzliden Gruß 
im Namen Neju! Da mein Abonnement 
tür die Rundihau abgelaufen ift, möchte 
ich mieine Erneuerung wieder einjenden. 
Die liebe Nımdichau hat joviel Segens 
reiches, dab fie in feinem deutichen chrift 
lichen Heim fehlen jollte. Möge der Herr 
Eier Werf weiter jegnen und Guch viel 
Kraft verleihen, in jeinem Dienjt zu ar- 


beiten, und uns Xefer recht willig machen. 
diefes Werf durch Gebet und materielle 


RBerhilfe zu unterjtüßen, it mein Wunic. 
sy = y 


%. B. Penner, Drienta, Ofla. jcehreibt: 

Da De in No. 15 der Rundichau das Bild 
von meimenm alten Lehrer Fr. Zange, Ba 
läjting, geieben babe und den Brief gele 
ien, fo bat es mich jtarf zuriüderinnert an 
meine Nugendzeit, wo ich zwei Sabre in 
der Dorfichule in Gnadenfeld, NRubland, 
die der liebe Lehrer erwähnt, bei ihm zur 
Schule gegangen bin. Es war wohl mein 
beiter Zehrer von den 5. die ich hatte. Ach 
bin daher auch bereit, die Rundichau für 
ihn auf ein Nahr zu bezahlen. (Da die 
Rumndichau frei an Br. Zange gejandt wird, 
werde ich auch dies Geld an ihm direft ein- 
ienden. &b.) 


Wennonitiiche Bundichau 


Noch eine Bitte, Mein Schwiegerjohn 
Heinrich Martens möchte gerne wiljen, wo 
jeine Tante Anna, geb. Martens, tvohnt. 
Shr eriter Mann war 9. Neufeld, Wer 
nersdort, Nubland, ihr zweiter Mann war 
oben, ihr dritter Mann war ein qewif 
jer Barder, ihr vierter Mann A. B. Mla 
jen, Bor 5 No Yafe, Sast. Er bat jehon 
. ge fein ee bon ihr gebort 
Fr läht jebr bitten, wenn jemand bom den 


een etivas don ihr weil, c3 Durch Die 
Mimdichau oder direft an meine Mdrejfe 
st Femden. Sur Voraus dDanfend zeichnet 


ich: M. Benner, DOrienta, Ofla. R. 1. 
Bor 12. 
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Jösler, 
richten 


Nildelm und Mgatba Siemens, 
SZasf. Ichreiben: Won bier it zu be 
dal; es mal jcheint nad) Früblingsivetter 
geben. Der Schnee it bald aufgetaut und 

gibt Dies Jahr viel Waller. Von uns 
fanır ich berichten, dal wir gefund Nmd 
und winmichen e8 auch allen Freunden und 
Wefaniten, jowie dem Editor mit jenen 
Arbeitern, auch allen Gottes Scaen und 

oblergeben an Xeib und Seele. Wir ba 
ben unsere Mdrefie verlegt. Aırtatt War 
tan, Sasf. Toll fernerbin jein: Dsler, 
Zasf. Grub an alle. 
y = ” 
Bateman, Sasf. 
Min dihanle 


Heinrichs, 

Werter Editor 
ier! Gruß der Liebe zuvor! Da es beute 
traußen  micht Ichön it, volll ch etwas 
schreiben. Das Wetter laht uns moch im 


Sufie 
ichreibt: 


N 
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ner tiiblen, daß wir uns tm Norden be 
inden. eltern abend  veanete es md 
ee morgen war die Erde mt Schmee 


Maron B. 
Danf ausipre 
Schreiben etwas be 
faımen ımt Neonbard 
bierber. Möchte noch 


Möchte noch Serrn 
gegeniiber me 
chen, dal; er auf mei 
richtet bat, denn wir 
Benners zufannmen 


bededt. 


Berner 


ten 


Bag men, dal wir ımjere Bolt verlegen, 
jie wig) nicht mehr Sueen Centre fein 
jon"erit Patenan. Unfere brierlichen Be 
jurcher möchten jich das merfon, auch D 
vielen Freunde in Wamitoba. Tomte Sa 
fob A. Funf, Lowe Farıı jerd Sbr noch 
gefund? Wir warten schon lanac auf ei 
ten Brief. 
zu =, 

Sohn I. Bauls, Imman, Nani. ichreibt: 
(: Fat Pier in Fbter Zeit Ichon etliche 
Male Ichon aeregmet und bents morgen 
jtiivimte os jorar mit Schnee,  bielt aber 
nicht lange on. Doch fit es zeanlich abae 
fühlt. Es tit bier die Dipbierie ausge 


Bertonen zu 
mpärtigqg Mt Tie 
Seinr. WB. 


brachen, welcher ichon .. 
Dpfer gefallen a OR 


bei Seine. Seidebrechts er 


"aufelds baben ER Schrrlachfi eber. 1leb 
rigens fan ich micht don  beionderer 
Ntranfbeit berichten. (Todesanzeige an an 
derer Ztelle. ED.) 
y = yy = y 
Wer Webles redet von mir md den Mei 
nen, 
Der gehe nach Sauje, betradte die Sei 
nen, 
Findet er an denen fein Gebrechen, 
Sann er frei von mir ımd den Meinen 
iprechen. 
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Korreipondenzen 
RE Staaten 


Min Keiske 
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Wet. Xafe, Be den 15. April 1921. 
Xieber Bruder Editor! Ich winfhe Dir 
Gottes Segen und die Hraft des Heiligen 
Sijtes! Sch babe mir inmmer gedacht, der 
Editor der figt ja dort in jeinem schönen 
PBalajt als ein großer angejebener Mann 
umd freut jich über jein Hobes Königsanıt. 
Aber ich habe ausgefunden, das ijt eben 
das Gegenteil. Es fommt nie jo vor, die 
Editoren miüfjen eimen guten Niütcfen ba 


ben. Sch möchte Dir 
21:16: Dabei aber itbe ich mich, zu haben 
ein unverlegt Sewiljen allenthalben, ge 
gen Gott und die Menjchen. (Sa, da find 
noch mehrere, die ich eine jolche herrliche 
Vorjtellung von einem Editor machen, ich 
Dachte Früber auch mal jo. Aber gewöhn- 
lich Hit er ein jebr geplagter Menjch, der 
rob it, wenn die Xeute ihn mal in Ruhe 
lajien. Ein Bruder Editor jagte mal, ein 
Editor mm jedermanns Simecht fein, das 
tt auch wahr im mancher Hinsicht. Wenn 
er feinen guten Nitden bat, befommt er 
bald einen, oder er gebt wieder davon. 
Id Doch tt es eine jchöne Arbeit, wenn 
man jte lieb gewinnt md fie wäre nod) 
Ihöner, wenn man mehr Zeit hätte. EB.) 

sch babe in legter Zeit oft an Meatth. 


zurufen Apoitelgeich. 


6:33 gedacht, das bat Sejus jelbjt gejagt, 
und wenn wir auch mır jehr wenig glau 
ben wollen, an dem, was Nejus jagt, 
jollten wir jchon gewii; nicht zweifeln. 
Kein, wir follten jedes Wort, das Nejus 
Frden geredet bat, balten und tun. 

&s wird ich mal jehr ernit nehmen, wie 
r damit gehandelt haben. Nejus jagt 

Dielen Bers: Trachtet am eriten nad) 


Son Neiche Gottes umd 
feit, Jo wird euch jolches alles zufallen. 
Sr föünnen den Vers jehr leicht überle- 
der tt ja mur furz, baben ihn viel: 
ct Schon mtebr als bundertmal gelejen. 
„ber 5 gibt mur Fehr wenige, die darnad) 
Ksudeln. Sch denfe, wenm es je an der 


nach jener Gere 


"it geweien tt, etliche Gedanken iiber 
Meier Vers zu Schreiben, dann tt e8 heu- 
th weil, me zupor it jopiel Miffion 


vi worden, wie beute getan wird, Wir 


Nriipergenetntde baben viele Voten 
(Hnttes ansgelandt, dem Herrn jei Danf 
Dativ.  Mmdere Gemeinden baben jchon 
viel im der Simlicht getan.  Befonders 

schtr war mrirs, als ich den Vericht von 
te Aliance las, welche jeßt über 300 


unter den Heiden 'baben, 
bier ıınd über 600 eingebo- 

Arbeiter fir den Serrn. Wenn man 
>a“ to Keit, damıı fühlt mtan danfbar für 
dar, was fchon aetan wird und it. Aber 
meonm man dam den Bericht Lieit, den Br. 
N. 8. Votb jest Ichrieb, dann fieht man, 


"illonare 


Fa dt dm 


us 


mie wir en dem Dollar aefeffelt find. Ich 
muR Sagen, e8 macht mich traurig, dak 


ich unter die Armen gehöre und daf ich 
nicht mehr geben fonn, aber wenn ich reich 
wäre, dann wirde ich vielleicht aarmichts 
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geben, denn die Erfahrung lehrt, da c3 
in den meiften Fällen jo it. Wenn wir 
als Gemeinde auch nur einen Dollar ge- 
ben würden, iwo viele von uns 25 Dollar 
geben fönnten, dann dürften unjere Brü- 
der nicht jo betteln, wie Br. Sohn VBoth 


es im Zionsboten tut. Wir jollten den- 
fen, es ijt Gottes Stimme, die uns an- 


regt dur Ddiefe Brüder, daß wir mehr 
geben jollen. 

Es find niht nur Gottes Boten im 
Seidenlande, Die immer Avieder an uns 
appellieren zum Geben, nein, unjere Brü- 
der bier zu Haufe mülfjen jeden Sonntag 
betteln und betteln. Eritens macht es fich 
Ichiwer für einen Leiter der Gemeinde, dat 
er immer wieder betteln muß und dann: tt 
eö noch) doppelt jchwer, dal wir nicht ge- 
ben, während wir viel mehr geben Fonn- 
ten Wie wollen wir da3 verantworten ? 
Unfere lieben Gejchwijter, die nach den 
Heidenländern gehen, die geben alles dran, 
was jie hier in-unjerm Lande haben fönn 
ten, während wir oft mır bedacht jind, wie 
wir unjer Vermögen vermehren Fönnen, 
ih Ächliege mich garnicht aus. Während 
wir bier jchöne Farmen haben und auf 
unfern großen Car3 berumfabhren, und 
ung in Seide Fleiden und jchöne Säufer 
haben, follten wir denfen, dal; ein man- 
cher Heide vor unjerer Serzenstür tothun- 
gert. AMber Gott wird das eines Tages 
bon uns fordern Wie mancher jtort jein 
Setreide in Speicher, manchmal eim gan- 
3e8 Sahr oder noch länger. Wenn das 
geiftlich gefinnt ijt, dann Tits gut, aber 
wenn nicht, dann wehe und. Wenn un- 
fere Boten ung die Lage, wie fie dort it, 
jo ernjt ans Herz legen, dann jagen wir 
gewöhnlich, ja, ich Farın nicht geben, denn 
ih habe no Schulden auf meinem Land 
oder Haus und ich mul bald wieder Tare 
bezabllen, und ich weil; auch nicht, ob cS 
Diefes Sahr eine Ernte geben wird; oder 
ih muß bald wieder für ein Jahr Mehl 
faufen und deren bdiel. Damit wollen wir 
dann noch jagen, wir #radhten nach dem 
Reiche Gottes. Stimmt da83? Nein, das 
it ein Tradten nad) den irdiichen Din- 
gen. Mber auf dieje Weife wird uns das 
Reich Gottes nicht zufallen. 

Sch denke, wir zeigen unjern Boten in 
den SHeidenländern mur zu jehr unfere 
Trägheit im Geben. Wir fönmen jo ein- 
fach nicht beitehen. Möge der Herr uns 
helfen, auch} darin das lUinjere zu tun, denn 
es wird uns nichts helfen, jeßt noch etwas 
zufammenichaffen, während ein mancher 
verhungern muß und Sefus kommt doch 
bald. Und weffen wirds dann fein, was 
wir uns bier auf diefer Erde zufjammten- 
gefargt haben? Zum Beifpiel: Ich hätte 
$5,000.00 in der Banf auf Zinjen, aber 
fönnte gut foviel verdienen, um mein Le- 
ben zu machen oder vielleicht noch ein mwe- 
nig mehr. Wenn ich dann meine Farın, 
oder ic) wohnte in der Stadt und hätte 
mein Haus und wäre nichts jchuldig da- 
rauf. Dann jollte ich mich fragen, ob c8 
wirflic Recht ift, da ich Geld auf Zin- 
fen babe und laffe dort foviele Heiden ob- 
ne da3 Evangelium in die Ewigkeit hin- 
übergehen. Dann müßte ic” mir nad) 


MHennonitifche Bundfchan 


dem Worte Gottes jagen: E3 ijt eine gro- 
be Sünde, joldes zu-tun. Mir würde das 
Held nichts müßen und anderen aud nicht. 
Döge der Herr uns doch mal Licht jchen- 
fen über jolche Dinge, it mein Wunjch 
und Gebet. DD. D. Bärgen. 
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1921. Lieber 
„Stonsbote!“ 
Kac) langem 


Vberdeen, 2. ei 
Br. alt und alle Xeier des 
Friede Gottes zum Gruß! 
Warten jceheint e8 jebt od io, al3 ob e8 
Srüuhjahr werden wird, denn e3 wird mwäh- 
end Des Tages ichon bis neun Grad warın 
und dann jchimilzt der Schnee. 
uns berichtet wurde, 
meny heute Begräbnis. Der liebe Bru: 
der und Brediger D. Slaffen hat feine 
Arbeit hingelegt, vielleicht richtiger gejagt, 
der Herr bat ibn vom der Arbeit heimge 


ijt bei Dal- 


te 


rufen und er jchaut muın, was er hier ge- 
glaubt. Bei manchem wird der liebe 
Bruder noch lange im Gedächtnis bleiben, 
jowolhl Hier in Amerifa als auch in Ruß: 
land, die ihm dort gefannt haben. Wie 
Schreiber diejes, jo haben Fehom viele in 
Rußland dos Zerrgmis abgelegt, day Tie 


durch Die Predigt oder auch Durch den Ge 
lang, indem er Dirigent oder Sejangfib- 
rer war, erieckt wurden, da er Worte des 
Lebens zu den Sängern jprad. Wenn 
Seelen geprüft mmirden, jo legten manche 
d18 Bekenntnis ab und faaten: „MLZ 
fel Slaffen in der Singübung mit ung 
iprach, fonnte ich nicht darüber bimweg, 
bi3 ich mich zum Herrn befehrte.“ In Of 
fenberung 14, 13 beißt es: „Und ihre 
Nerfe folgen ıtbnen nach.“ Die Ticbe 
ng ter, jeime Frau, amd die Nlinder 
mdoe der liebe Herr tröfiten über den Ver- 
fuft ihres Gatten und Vaters! 8 

Als ich den Bericht von B. B. Nede- 
fop im „Zionsbote” las, von der Mrbeit 
unter den Nuffen, wo er mit dabei geiwe- 
ien jei, da firhlte ich auch einen Drang in 
mir, ein Zeugnis abzulegen. Ich will micht 
viel jchreiben, um den Bericht nicht zu 
Sang au machen, aber von einer großen 
Ermweeduna unter den Rufen möchte ich 
doch erwähnen. Br. D. Bartel, der in 
Yubler, Nanjas, wohnt, wenn er mod 
lebt, fam mit einem rufjiichen NReilepredi- 
ger nach NReinfeld, wo wir wohnten, Wa- 


rum mit einem ruffiichen Brediger in 
deutiche Dörfer fahren, hatte als Urjache, 
cal «5 don der Negierung nicht erlaubt 


war, unter »den Nuffen zu predigen, umd 
um nicht feitgenonmmen zu werden, fub- 
ren fie in die deutichen Dörfer und dann 
wurden ruffiiche Arbeiter eingeladen, mwo- 
rauf in Ruffiich gepredigt wurde zu Deut- 
ichen und Ruffen, Da war mıun ein Ar- 
eur unter den Nufjen, der leien fonnte, 
und als er ftch alles nachlas, was der 
Brediaer fagte und angab, fo jtimmte ihm 
das mit dem Worte Gottes und er wurde 
dadon überzeugt, dal das, was der Pre- 
diger jagte, Wahrheit fei, nicht jo, wie fie 
bon ihren Pfaffen irregeleitet wurden. 


4. Mai 


Arbeiter fuhr darauf nad) Wa- 
lowjfi, einem großen NRufjendorf, zu jei- 
wer Seeundichaft, und jein Schwager, ein 
aus sgedienter Soldat, Fonnte auch lejen. 

Dem erzählte er alles, was der Prediger 
gejagt hatte. Da gab eS eine große Er- 
wefung und wurde davon überzeugt, daß 
das, mas nicht gerade jo abgeht; Die 
Bfaffen wurden jehr a und e8 
bie: „Laßt du diejen los, jo bift du des 
Naifers Freund nicht.“ Da nahmen jie 
diefe Leute nach) der Wollojt und peitjc)- 
ten fie durch. Diejenigen welche gejchla- 
sen hatten, fonnten des Nachts nicht 
ichlafen, und des Morgens famen fie und 
befannten ihre Sünden. Da hiel es: „Was, 
Ihr gebt jenen auch Beifall?“ Dann mirr- 


Diejer 


den auch Ddieje geichlagen. So bramnte 
das Feuer immer weiter, bis fie jelbjt ein- 
iaben, dal fie nicht5 ausrichteten. So be- 


richteten Nie das nach) Petersburg an den 


Kater. , Da fam die Nadricht, jie jollten 
vie Zeute alle na Sibirien jenden, wel- 
ches auch gleich befolgt wurde, und alle 


ber da waren mod) 
Sunfen geblieben und es fing wieder an 
zu brennen. Der Herr Sejus jagt: „Sch 
bin gefoimmten, ein Feuer anzuziinden, und 
was wollte ich lieber, e$ brennete jchon.“ 

Rum noch don einem ruffischen Tauffeft 
in Wajillowfa. Dort fam au ein ruj- 
jticher Prediger, Namens Harefimenfa. 
Da war bei uns ım Fluß, 3 iijden MWeih- 


wurden abgeichict. 


nachten und Neujahr, des Nacht Tauffeit, 
wo fiinf Seelen getauft wurden. Das 


Ei wurde am Tage vorher durchgehauen, 
welches etwa eine halbe NMard Dick war. 
Schreiber »Diejes hatte einen Pelz und 
Aurjtiefeln im der Sand, und als der Pre- 
diger aus dem Waffer fam, jtieg er im 
die Burjtiefeln und 309g den Pelz an und 
dann ging es bis uns, wo in der warmen 
Stube trockene Kleider angezogen wurden. 
Es war auch noch des Nachts Abendmahl 
nit Ruffen und Deutjchen alammmen. Nie 
froh waren die Neugetauften! Smmer 
wieder Ddanften fie dent Herrn. Einer 
bon denen, die dort getauft wurden, wohnt 
jett bei Eagle Creef: - Mihal NRebucda. 
Nor Tagesanbruch zogen diefe Getauften 
dann ihre Straße fröhlid). 

S. Siesbredt. 

Aus „BZionsbobte.“ 
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Todesanzeignen. 
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os Angeles, Cal., den 20. April 1921 
Eine furze KLebensbronif 
von Schw. Sarah Giesbredt, 

Vor furzem ließ der Interzeichnete 
einige Zeilen betreff3 der obenbenannten 
Schweiter in den Spalten der Rumdjchau 
ericheinen,beute folgen wiederum ein paar 
PRemerfungen, daß fie niet mebr unter 
den Lebenden auf Diefer Erde eilt, 
fondern droben bei dem SHetlande im 
Lichte der Herrlichfeit die für fie be- 
reitete Wohnung einnimmt. 

Sarab Giesbrecht, geborene Siemens, 
erblickte das Lit der Welt am 7. Febr. 
1843 im Dorfe Schöntal, Sid-Nufland, 
wo jie ihre Sugendjahre in chriftlicher 














1921. 


Familie verlebte. Im 18ten Lebensjahr 
wurde fie durch die Taufe in die Berg- 


taler Mennoniten Gemeinde aufgenomt- 
men. Mm 6ten San. 1862 verehelicht: 
jie ji mit Abr. Giesbrecht. 


Wegen der rufliihen Wehrpflicht Ttell- 
te jich bei diejen Gejchwiltern der jtarfe 
Zug nach) Amerifa ein, wanderten mit 
noch vielen andern Glaubensgejchwijtern 
im Sabre 1874 nah Siwd-Meanitoba, 
Kanada aus. Wegen gejchwächter Ge- 
jundheit des Yamilienvaters umd des 
jtrengen Winters lenften jie ihre Schrit- 
te 1904 jiwwwärts nach Sid Kalifornien, 
wo das Eheverbindnis dur) den Xod 
des Gatten am 10ten Suli 1913 aufge- 
löjt wurde. DObzwar die Schweiter nod) 
immer recht jehr viltig war, ftellte ich 
vor etwa 2 NSahren Blutverdünnung ein, 
die Kräfte nahmen fortwährend ab, jeit 
mehr als einem Iabr Ffonnte jie fajt 
nie mehr auf fein, mußte daS Bett 
beinahe ohne Unterbredung biten. Beit- 
weilig wurde noch Silfe im County So- 
jpital gejucht, jedody vergebens.  GSehn- 
lichit Jchaute fie in den ITeßten 6 Mo- 
naten ihrer Murlöfung entgegen. Etwa 
10 Tage vor dem Ende Ffonnte feine 
Speije mehr genommen werden, aud) die 
Sprache verjagte, da, die letten 4 Ta- 
ge auch Ffaum ein veritändliches Wort 
hervorgebracht wurde. Endlich am 1dten 
April 1921, 9 Uhr Morgens jchlief fie 
leife und janft, fait unbemerkt im Herrn 
ein, als ihr Sohn Abraham und meine 


Sattin an ihrem Bette jtanden. Wie 
freudenvoll mm Sich der Geiit Dort 
hinauf gejchwungen, wie fie oft wollte 


gejungen baben: 

„Dort iiber jenem Sternenmeer, 

Dort ijt ein jchönes Land, 

Mit jeinen Bergen body und ber, 

Den Glauben wohlbefannt; 

Da glänzet jchöner Blütenpracht 

Sı ew’ger Herrlichkeit, 

Da winft den Miüden in der Nacht 

Die Ruhe nad) dem Streit. 

Am 16ten April wurde jie auf dem 
Sriedhofe an der Stevenjon Ave., os 
Angeles, Kalifornien, wo auch ihr Gatte 
ruht, im leßten Plätchen auf Diejer 
Welt gebettet. Der Leichengottesdienst 
fend im deutjcher Sprade jtatt. Der 
Nnterzeichnete redete über ef 483, 1, 
md Di. 22, 206. Sanft ruhe ihre 
Aiche bis der Herr mit einem Feldge- 
jchrei erjcheinen wird, um die Seinigen 
zu rufen! 

Sie wurde Mutter über 12 Kinder, 
Großmutter über 30 Sinder, ımd Ur- 
großmutter iiber 8 Kinder. In die Ewig- 
feit voraus eilten ihr, ihr teurer Gatte, 
3 Söhne, 5 Töchter, 8 Großfinder, 1 
Urgroßfind. Im Ebejtand gelebt 51 
Sabre, 6 Monate, 4 Tage; das Mlter 
gebradht auf 78 Jahre, 2 Monate, 7 
Tage. 

Bald nah ihrer Niederlaffung in Ka- 
lifornien, jchloß fie jich der Baptijten 
Semeinde an, doc) fjobald die biefige 
Mennoniten Gemeinde vor 3 Jahren ins 
Leben gerufen mwurde, trat jie derjelben 
gliedlich bei, blieb auch ein treues Glied 
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derjelben bis zu ihrem jeligen Ende. 
So lange die Kräfte eS erlaubten, fehl- 
te jie nie in den Gottesdienjten und Ge- 
betsjtunden, blieb ihr Plaß leer, dann 
war man jich gewiß, da liegt Stranf- 
beit oder jonjt abjolut Hinderliches vor. 
Sm Nähverein, in Miflionsbejtrebungen 
ufiv. fehlte es an ihrem Wort, an ihrer 
behenden Zat niemals. Bei Got - 
tesfindern wollte jie jein, da fühlte jie 


ji vollfommen daheim. Bei dent leß- 
te Geburtstage wurde jie vom  biejt- 
gen Nähpverein angenehm überrajcht ; 


nicht genug fonnte jie davon reden; oder 
einige Gejchwijter überrajchten jie mit 
einer Gebetsjtunde in ihrem Haufe, dann 
fand die Freude auch nicht genug Mus 
drud in Worten. Endlich aber mußten 
auch die leßten Worte verfagen, wo aucd) 
die Gebete, d. bh. ‚hörbare, für die Er 
rettung ihrer Sinder verjtummten! DO 
möchten die Kinder fi retten Tajjen, 
den Mabnruf ihrer Mutter nicht ver- 
Ihmähen! Die beiden bierwohnenden 
Söhne Abraham u. Bernhard liegen ich 
an der Pflege gelegen. Ein öfterer Wieder 
ball im Gedächtnis derjelben muß dort im 
Snuerjten jtattfinden. Kaum fanı man 
ji) etwas anderes denfen als wovon 
der Dichter uns vorfingt: 


In der Nächte ftillen Stunden, 
Sorch, was Flopft in Dir? 
Hörjt du’s Flopfen, immer 
Sprich, was ijt es bier? 
Sage nicht, es fer dein Pulsichlag, 
Es> mu tiefer fein; 

Sejus it’s, dein SHerland 
Nuft, „OD laß mid ein!“ 


flopfen ? 


flopfet, 


Sieh der Tod fommt oft gejchritten 
Schnell zu Arm und Reid); 

Doc er fragt nicht lange, 

Dringt binein jogleich. 

Aber Sejus, Wartet, Wartet, 
Bor der Herzenstür; 
Endlich aebt er traurig 
D dann webe dir! 


weiter, 


Dann mirjt du einjt draußen jtehen, 

Bittend: „La mich ein!“ 

Händeringend wirft du Fleben, 

Doch zu jpät wird’s jein. 

Schnöder Siümder bajt’s vergejien, 

Wer einjt Flopfte, wer? 

Er, der lang um dich geworben, 

Kennt dich dann nicht mehr!” 

Fitrbittend unterzeichnet fi grüßend: 
BP. W. Penner, 

Ave. 20., Kos Angeles, Kal. 
a de 
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Snman, Sanf. den 16. April 1921. 
Lieber Editor Wm. Winfinger! Gruß 
der Liebe und Gottes Segen wünjche ich 
Dir jamt allen Deinen Mitarbeitern in 
diejem Zweig der Neichsjache Gottes! 
Nacd) langem Schweigen trete ic) heute 
mit einem Ffleinen Begräbnisbericht der 
Sufie Ejther Neufeld vor die Leer. 

Gejtern, den 15. April wurde die Xei- 
chenfeier gehalten wie folgt: Im Trauer 
bauje wurde Lied No. 4 Ev. Lieder ge- 
jungen und Br. Peter T. Neufeld bielt 
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eine Furze Ansprache über PBjalm 39:5. 
Si der Nlirche wurden Lieder 552 und 
532 aus dem Gef. md No. 171 Ev. 
gejungen. Br. M. B. Neufeld machte 
die Einleitung mit Lied No. 523 Gef. 
und Tert 1. Kor. 15: 42—46. Er mad)- 
te dem Wort entiprechende Bemerfungen, 
betonte bejonders, dal diejes Leben eine 
geit des Süens ift. Es folgte ein Lied 
vom Chor. Melt. ob. Ejau gab etli- 
lie Gedanfen iiber Römer 6: 23, wie 
der Tod entitanden md was der Tod 
eigentlich jei fiir die Gläubigen, jormwohl 
als auch fiir die Ungläubigen. Es folg- 
te wieder ein Lied vom Chor. Melt. 
Klaas NKröfer jpradh einen Vers aus 
Lied No. 533 Ge. und hatte fich zum 


Tert gewählt 2. Sam. 12:23, wie der 
König David Fi da jo ausjpricht über 
jein Ddahingejchtedenes Kind. So aud 
diefe Gejchw. mögen mit David jagen, 
virv werden wohl zu ihr fahren, aber 
jie fommt nicht wieder zurück zu uns. 


oc etliche pajlende Bemerfungen und 
Ermahmumngen gab er der VBerfammlung 
und las die Lebensbejchreibung. 


Sujie Ejtber Neufeld, QTochter von 
Mor. 3. und Maria Neufeld, wurde ge- 
boren den 30. Suli 1920. Weil dieje 
Kleine einen Fehler batte im oberen 


Zeil des MWundes, jo wurde fie operiert. 
Da es aber nidyt auf einmal ganz zu 
machen ging, wurde fie den 10. April 
noch eimmal operiert in SHaljtead im 
Hofpital. Es jab anfänglih auch gut 
aus, aber bald befam jie Yungenfieber, 
welches ihr Ende berbeiführte. Sie jtarb 
Dienftag, den 12. April, 10 Uhr abends. 


Die Eltern durften zugegen jein und 
jehen, wie ihr Liebjtes von ihnen jchied. 
Sie jagen mit Stob: Der Herr hats 


gegeben, der Herr hats genommen, der 
Name Serrn jei gelobt. Sie ijt 
alt geworden 8 Monate und 21 Tage. 

Br, Beter T. Neufeld fjprad) nod) 
etliche ITrojtworte über Bhil. 1: 22 u. 
23 md  betete., Yelt. Klaas Ntröfer 
jprach) den Segen. Schlujlied No. 172 
Cd. 

Der VBerjammlung murve noch Gele: 
genbeit gegeben, die Xeiche zu  jehen 
während der Chor jang. Dann wurd 
die Xeihe 1, Meile nord auf dem men- 
nonitischen Friedhof zur Nubhe gebettet. 
Am Grabe las Schreiber diejes nod) 2. 
Nor, 5: 1—10 und betete. Grüßend: 

Ssobn 3 Bauls. 

Fortießung von Seite 7 

zu trauen. Die fatholifche Kirche ift 
jehr erboft, daß die evangelifche Kirche 
große Fortichritte macht und viele Ein- 
griffe in ihre Kirchen machen. Gie ha- 
ben großen Einfluß in Merifo und jind 
den Evangelifchen jehr verhaßt. Alfo 
Vorjicht iit in diefer Beziehung jehr an- 
gebracgt. ch ziehe aus diefem Einge- 
jandt feinen Worteil, jondern tue e8 
zum Bejten anderer, denn ich habe aud) 
mißfällige Erfahrungen in der Anjie- 
delungsjadge gemadt. Alle Xejer grü- 
hend Sohn Kamwed, Midland, 
Mich. 


De5 
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2a1ird, 
Auf der 


TZiefengrund, PB 2. 
Sasf. den 15. April 1921. 
Lilte der rufliichen Flüchtlinge, die sich 
in Sonjtantinopel befinden, fanden wir 
auch die Namen der drei Söhne meines 


Keffen Veicolai Nempel, Sid-Nubland, 
rüber Tajchenaf. Meine Tochter jcehrieb 
ihnen einen Brief dorthin und hat Ant- 
wort erhalten, datiert dom 6. März 
1921. Da ich mn Dachte, daß es man 
ben Xeier der NWiumdichau  interejjieren 
mwirde, »ireft etwas bon den Jich Dort 


in der Fremde befindenden jungen Xeuten 
zu bören, möchte ich Sie, werter Editor, 
bitten, den beiagten Brief im der NWımd 
hau aufzunehmen. 


Liebe Tante ! 
Shren Brief baben wir Ddanfend er 
halten. Es macht überhaupt eine Freu 
de, Priefe im der rende zu erhalten, 


dejto mebr aber von Berwandten, bon 
denen man weih, daB Te den Eltern 
teurer jmd. tlın michts zu dergellen, 


werde ich Sbhren Brief der Neibenfolge 
der Fragen mac) beantworten. Sie fra 
gen, wie es ums gebt und wie e8 uns 
gegangen bat. Gegenwärtig wohnen mir 
ca. 120 Wann junger Mennoniten in 
einem S$eim, da$ von der U. ©. Men- 
noniten Organtjation wnterbalten wird 
und warten alle mit Ungeduld auf Ein 
fahrtserlaubnis nach verjchiedenen Gegen 
den. meilten von ms Wollen im 
Amerifa ibr Glitf verfuchen, etliche wie 
der in Holland, Deutichland oder der Schweiz 
Da man aber ruffiiher Staatsangeböriger 
it, fit es jehr jchwer, Erlaubnis zu erbal 
ten. — Im großen und ganzen fönnen wir 
ja über nichts flagen, denn wir jind 
angefleidet, haben Wobnung und Ejien; 
da wir aber jchon über 3 Monate ohne 
jeglibe Beichäftigung Timd, jo it Die 
Stimmung nicht gerade rofig.“ 

Nun schreibt der junge Mann weiter, 
wie es ihnen ergangen it vom Sabre 
1914 au md da es fait dasjelbe fit, 
was ich Ächon früher der Nundjchau mit 
teilte aus einem Brief bon meinem 
Neffen, will ich das itbergeben. 

Er jchreibt dann: „Am eine 
Norftellung von dem, wie es in Nup- 
fand zugebt, zu baben, muß man das 
alles miterlebt haben. Noch einigernta- 
ben fann es für den verftandfich jet. 
der die Rufen als Bolf fennt. Wer 
aber Ruhland mur nach der Geographie 
oder aus den Zeitungen fennt, der fann 
feine blalie dee von den Vorgängen 
in Wuhland baben. Da die Boliche 
wifen jet ganz freie Hände baben, nach 
vem Zufammenbrudh von Wrangel3 Ar- 
mee, jo wird es noch toller zugeben. 
Ms die Deutjchen im Süden bei ıms 
waren, wollten wir auch nach Deutich- 
lauıd geben, aber die Eltern - fonmten 
fi nicht entichliegen, das bischen Hab 


Die 


richtige 


und Gut, daS wir noch unfer nennen 
fonnten, gerade jo im Stiche zu Tafien 
zum 
Seit. So 


Verfaufen hatten wir fchon 
blieben wir bier in 


ud 
Feine 


Ulennoritilcye Kimi 


Dal wechjelte in 
jedesmal begler- 


Nubland. Gtwa 20 
TZaurien die Megterung, 
tet von Mord und Naub. Bon Anfang 
waren Die „Werben“ noc) Wenigjtens 
anfiandig, aber die lebte Zeit war zwi 
ien den Noten, Schwarzen umd Weißen 


fein Unterjchied, es blieben mır 
ien und damit tt alles gejagt. Da 
wir alle drei militärpflichtig jmd, mwur- 
den wir erit von Denifin und dann bon 
"rangel mobiliitiert und weil die Bol- 
ihewifen einen bejonderen Sa, gegen 


die Deutichen Ntolontiten baben, mußten 
wir mit nach NMonitantinopel, denn in 
der Krim bleiben, wäre fir uns joviel, 
als den Kopf vor ihre Flinte halten. 
2te es umfern Eltern ‚gebt, haben woir 
feine Abnung, wir hoffen ja das bejlere, 
aber möglich it es auch, dal die Roten 
jich an den Verwandten der ©erlichteten 
rächen werden. DObzjiwar wir gezwungen 
waren, in Die Mine zu geben, batten 
wir feine Synmiwatie fir die Werßen,denn 


gerade Fir ms drei gibt es m Ru 
laud feine WBarteren, jondern es Find 
alles Nijen. Die Yarenregtierumg 


fing an mit dem Nauben ımd die Bol 
ichewifen baben es vollendet. Die ganze 
rırffiiche Nevolution mt ein Ttaatlich or 
ganiiterter Raub, und wir, da wir micht 
verfteben, zu vauben, gingen wir umter..- 
Wem Bruder umd ich gehören zu de 


neit, die nac) Deutichland geben wollei, 
d. b. vorläufig; denn über furz oder 
lang werden wir wobl, wenn möglich, 
auch nach MAmerifa. Seßt aber wollte 
ih erjt jeben, ob es nicht möglich tt, 
auf irgend eine Mrt die Eltern don 
Nunland berauszubolen und dazı muß 
ich in Europa bleiben, um die erite Ge 
lfegenbeit nicht zu verjaumen. Bruder 


Serbard joll dagegen nach MAmerifa ge 
ben md Tich da etwas umfjchaen. Sein 
rich, der jüngite von ms, wird wohl 
bei mir bleiben, er bat eben eine jchwere 
Nranfbeit Durchgemadt, Flerfentyphus. 
Vater zubanje bat auch nicht gewußt, 
dal jein Süngiter gerade an Bapas Ge 
burtstag, dem 18. Samıar, am Sterben 
lag denn an Dielen Tage batte er ge- 
rade die Krifis. Deßt tft er, Gott je 
Danf, jchon wieder auf den Beinen und 
beifert jich auch. Für den Fall, da wir 
aus irgend welchen Grunde micht nach 
Deutichland geben werden fönnen, und 
nach MAmerifa fonmten wollen, erlauben 
Ste uns, daß wir ıms auf Sie als 
unfere Verwandte berufen? Denn um 
eine Erlaubnis zu befommen, muß man 
die Birrgichaft eines naben Verwandten 


von dort baben. Es ilt jelbitverjtand 
lich, da, wir Ihnen in feiner Weife 
zur Xajt fallen werden. Weit Diejer 


Nitte werde ich meinen Brief jchließen. 
Aufs berzligite arühend Ihre Neffen 
Seinrid, Gerbard und Nifo- 
lai Nempel. 
Injere Mdrejje tt: Menmonit Neltef Unit, 
25 Nue Tarim, Conitantinople, Turfey. 
te traurig geitaltet jih das Schie- 
al umnjerer Lieben in der alten Heimat. 
Nie bedauern wir auch die armen Fin- 
der, die da in der Fremde weilen miij- 





4. Mai 


jen, ohne zu willen, wie e& Eltern und 
SHeichwiltern ergebt. Nach dem Bericht 
des Herrii Greaves, die Jamilie it mir 
perionlich gut befannt, miljen die Ver: 
baltıifle, die Dort berrjchen, doch jchreck- 
lich ein ‚sch tröfte mich doch damit, 
vielleicht doch nicht jo Ihlimm it, 
wie er jchreibt, da er auch Fchon jo 
lange von Berdianjf fort ift, hat er das 


DUB 09 


Zchreclie do auch mur vom Hören 
jagen Ste jebnt md bangt man zu 
aleiı, etwas Direftes bon drüben zu 
hören. Man fommt jich oft jo ummilr 


dig dor gegenüber all der tauiend Wohl 
taten, vie wir täglich) aus Gottes Lieber 
Saterband empfangen. Wir dürfen ms 
md zyrieden abends zur Nube 


it Midi 


[egen, Wwobingegen viele Taufjende don 
umferit ©ejchtoiiterin nicht worllen, wo jie 
ıbr Saupt bergen jollen.  Unmwillfürlich 
fam mir neulich der Gedanfe: Womit 


joll ich vich wohl loben, mächtiger Herr 
3ebaot?  MWeöchte der Herr jelber dieje 
grage unferes Serzens beantworten, We- 
je nd gem vorhanden, wo wir ım 
jern Yob und Danf ibm in Werfen be 
zeigen md abtragen fünnen. Nein, nicht 
abtragen, das Hi ummöglich, zuviel bat 
er Ar ıms getan, wir bleiben troß al» 
(em, was wir tum, Doch jeine Schuld: 
tier. 

wit Oruß: Natb. 

— % 


Yadridten aus Rußland. 


Regier. 


Ans dem bolichewiltiichen Paradies. 
v—=y 


Tie nachjitebenden Schilderungen ent- 
tanımen dem Bericht einer durchaus zu- 
verläftigen Berjönlichfeit, die erjt in den 
letten Wochen Gelegenheit batte Somjet- 
Nulland zu bereilen und in Mosfau jelbit 
mit dem  Sowjet-Sewaltigen Xenin in 
perjönliche Berbindung zu treten. Sie 
acben ein erjchüitterndes Bild von der wal- 
ven NYage des unter der boljchewijtiichen 
Site jcehmachtenden rufjtschen Volkes und 
ind ein deutliches Warnungszeichen fir 
alle jene, die von Nufland und von der 
llebertragung  rusliicher WBraftifen auf 
Deutichland eine Bejlerung umjerer Ver» 
bältniiie erboften. Nadifale Kreiie und 
ihre Blätter werden diefem Bericht gegen- 
iiber zwar mit VBerdädtigungen fommen, 
dal es Jich um eine Spißelarbeit der an- 
tiboljchewijtischen Yiga handle. Um al- 
len derartigen VBerdächtigungen von vorn: 
herein die Spige abzubrechen, wollen wir 
anf das bejtinmmtefte verjichern, daß es 
lich um eine durchaus  zupderläfli 
eimvandfreie Berichterjtattung Handelt, 
Le ms ein glücklicher Zufall in die Hän- 
de geipielt bat. Die Schriftleitung. 

Sch reife von Nepal nad Betersburg 
Abfahrt nachts 11 Uhr. Ankunft an der 
rırfitichen Grenze am. mittags 1 Uhr. 
Weiterfahrt mit der Lofomotive, die bon 
Nubland geitellt wird. Sie ift mit Hola 
gebeizt. Dampffejlel und Waflerbehälter 
find undicht, Mafcyinen, Wagen und Un- 
terbau im micht zu  bejchreibender Ber: 
wahrlojung. An der Grenze der erite 
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Die Chriftlidde Schtiftenuiederlage 
(Tract Depot) im Bibelhaus, 


184 Alexander Ave, Winnipeg, 

Canada, 
empfiehlt jich zum Bezug guter chrijtlicher 
Viiher und Schriften: 

Erzählungen, Lebensbejchreibungen, 
Kirchen: und Miffionsgejchichten, Yibel 
werfe, Betradhtungen, Bredigten. 

Dan verlange ausfübrliches Werzenbn:s 
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Man., 


Soldat aus der roten Armee. Er trägt 
Brivatfleider, die vollfommen zeriifen Find 
1, wie Yuntpen von jeinem Körper bangen 
Seine Schube jind von Strob. Ein an 
derer Soldat bat Yummpen um die Fihe 
gewicelt; ein dritter Hit Hberbaudt obne 
Fsußbefleitung. Der vierte jceheint jenem 
Yusjehben nach Dffizier zu fein, er tit mit 
einer gewillen Eleganz gefleidet. 
Difizter Sieht die Bälle durch. Meittler 
weile betteln die Soldaten den Zug ab. 
Gewehr: und PBatronengürtel bilden wie: 
der fir fich ein Aunjtwerf. Einen blan- 
fen oder fogar gebräunten Beftandteil 
findet man an dem Gewehr nicht, es it 
nur Noft zu jeher. Gewehr ıumd Gürtel 
find mit einer Schnur angehängt. Das 
einzige Zeichen, das die Note Mrmee ver 
rat, it der fünfzadige Stern. 

Der Zug geht weiter. Nirgends Tieht 
man Ackerland oder auch nur Wiefen, wie 
das in Eitland noch der Fall war. Halb 
abgejchlagene Wälder, von Schrapnell 
Löchern vermwilitete Gegenden, von Bir 
fenbolz gemachte Grabfreuze, das find die 
Kennzeichen. Der Zug fahrt über eine 
Eiienbabnbrücde, die beim Krieg in die 
Luft gefprenat worden war umd mn not- 
dürftig wieder aufgerichtet it. Sie it 
von Soldaten bewacht und mit Schüßen- 
araben auf beiden Ufern verjehen. Ich 
febe die Leute warmes Wafler und Brot 
ejlen. Meitreifende jagen, das jet die 
Sauptmahblzeit der Eijenbahnarbeiter, tm 
ter denen Jich viele Vertreter der Intelli 
genz befinden. Muf meine Frage erzählt 
mir ein Mitreifender, diefe Eijenbabnar- 
beiter jeien meistens Leute aus der joge- 
nannten Vourgeoific, die mit diejer Ar- 
beit ein elendes Leben friiten. 

Abends 11 Uhr Ankunft in Beters- 
burg. Wir bleiben auf dem Bahnhof 
bis morgens 10 Uhr am andern Tag lie- 
gen. Um diefe Zeit werden wir per Yır- 
to abgeholt, um eine Rundfahrt durch Be- 
tersburg zu machen. Unier Muto muf 
früber in die Faiferlihe Garage gehört 
haben, denn noch jet war troß der Ber- 
mwahrlojung einftige Pracht zu jehen. Die 
Straßen, die meiltens mit Solzpflafter 
verjehen jind, find vielfach aufgeriffen, 
weil die Holzblödfe im letten Winter zur 
enerung benußt murden. Das Muto 
ährt die reiniten Schlangenlinien, um 
Seil durdhzufonmen. Gras  mädhit 
uf den aufgeriffenen Straßen. An den 
xäufern Schmutß, wo man binfieht, alle 
ıfmäler find zertrümmert. Fenfter 
uns Türen der Läden find mit Brettern 
vernogelt. Die Sausfafladen zieren Pla- 


ON . 
Vet 
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fate aller Art, die teils in zerfegten Yu- 
itande dahängen. Ein efelhafter Anblid. 
Yıf Treottoris, Jenitern, Haustreppen, in 
ellen Barfs fißen umd liegen  zerlumpte 
Wenichen berum, die einen  betteln, die 
anderen verfaufen Waren. Ein balbnad 
bietet Bonbons per Stitf 200 
Rubel, Zigaretten 40 Nubel das Stüd, 
120 Oranım  Weihbrot zu 1200 Rubel. 
Diefer Dandel tt an und fir jich jtreng 
verboten: tie Bolizer mimmmt täglich bum 
certe don Bejchlagnabmungen vor. E3 
ti nämlich jede Art freier Sandel in Ruß 
land unterjagt. 


tı1= Marty 
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Sch batte Selegenbeit, in verjchtedene 
Pros 311 geben.  Diejelben ind im Die 
Forferlieben Balälte verlegt. Unordnung 
wohin man Stebt, jchlecht gefleidete Men 
ichen mit dverbiiienen, miirertichen Gelich 
tern Sißen md Steben zu Taufjenden auf 
Treppen, Norridoren und in Vorrämmen. 
Die Biiros jelbit find mit Wartenden an- 
gefitllt. So jteht jeder itundenlang, bis 


er an die Neibe fommt, und muß viel 
leicht zwei und noch mehr Tage warten, 
bis es den Genofien gefällig it, ibn zu 
empfangen. Birroftunden find von 
2 hr mittags bis 7 Uhr abends. Und 
jelbit in diefer furzen Seit wird nur Mr 
beit von recht zweifelbafter Qualität ge 
[eijtet. Abends 6 Uhr fahren wir nad) 
Wosfau cab. Das Landichaftsbild ver- 
bejjert jich nicht, im ©egenteil. Viele Fa- 
brifen jtehen 08 und leer, die Nrbeiter 
find alle an der Front und die wenigen 
suriickgebliebenen Angeitellten beichäfti 
aungslos. 
Am 


Die 


mittags 12 Uhr, IMnfunft in 
Mosfaun. Wir mußten zu Jul den Weg 
nach dem Kremel zurücklegen. Eine gute 
Stunde qing es durch die Stadt, die noch 
viel erbärmlicher tit als Betersburg: eine 
Sammelftätte von Elend, Sammer md 
Sorgen. Much bier die Verfäufer auf den 
Straben, Bettler aller Mrt, und dann in 
eriter Linie Weiber, die fich  verfaufen. 
Die Straßen Mosfaus twimmteln don die 
jen elenden Gejchöpfen, deren elend hun 
gernder Blick einem fürmlich web tut. Von 
weitem jebe ich einen großen Trupp Men 
schen Fommen, fanftert von Neitern, die 
das Geivehr auf dem Sattel vor fich lie 


gen baben. Sede Weihe zahlt 6 bis 8 
Mann; Sumderte  bintereinander mar- 
Ichteren Stumpfiinnig daher, blutjunge 


Buben, aber alle jenden wilde, verbifiene 
Blicke auf ihre Wächter, denn fie find aus 
aebobene Nefruten fir die rote Armee. 
Deit diejen in Yumpen gefleideten Wen 
jchen, obne Schuhe ohne alles, will die 
Regierung die Welt beglücden! ch fom- 
me in das HSotel, daS mir zur Unter 
funft augewiejen it. Das Eifen war 
nicht Schlecht, aber wenig. ch war ge- 
zwungen, um teures Geld bei einer be 
fannten Familie zu ejjen. Koftenpunft 
fiir das Efien jeden Tag 10000 Rubel. 
Da feine Straßenbahn verfehrt, ift man 
gezwungen, bin und wieder im Tag eine 
KRutiche zu nehmen. Bro 10 Minuten 
zablt man 4000 Rubel. Das erite Nadt- 
lager in Mosfau verlief nicht jo ganz un- 
aeitört, denn ich muRte zuerst da® mir in 


13 


guter Meinung zur Verfügung gejtellte 
Mädchen fortichien, was ziemlid) jchwer 
bielt, da jie Angit vor der Strafe hatte. 
An folgenden Tag lernte ich eigentlich 
erit den Beamtenapparat Fennen. Tichit- 
icherin 3. B. bat einen Vertreter umd die- 
jer bat wieder einen Sefretär. Der Ber 
treter und der Sefretär haben alle wie 
der ihre eigenen Mafchinenjchreibfraulein, 
die offenbar das Mädchen für alles zu 
jnielen baben. Im Laufe des Nachmit- 
taas morgens wird nicht gearbeitet - 
mußte ich einieben, dal ich nicht zum ie 
le fommen fonnte Dur) Berbindung 
mit bervorragenden Nommimtten gelang 
es mr, eine Unterredung bei Xenin zu 
erwirten. Sm Naufe des Nachmittags 
werde ich zur Mudtenz zu dem ganz in 
S Zoldaten gebitllten und m 
eben zitternden NXentn geladen, 
auf Yenin jmd Tchon zwei Mttentate der 
bt worden. Er wohnt in Semä 
Form einitigen Zaren, vor jeder Tür 


tel md 


ten 


DEN 


ein Bolten. Wan wird nad Waffen 
durchlucht; auch voriprechende Offiziere, 


Nurtere md Generale mitlen die Waffen 
ablegen. Lenin macht den Eindruck eines 
iiberarbeiteten Menjchen, der die Früchte 
ierner Mrbeit dem Abgrund zurollen fieht. 
Umiere Unterredung dauerte 10 MWeimuten. 

Am Abend nehme ich an einer nterre 
vumg teil, zu der Jich auch eine Neihe von 
Soiwjetfreunden einfinden. Bei  Diefer 
(Helegenbeit erfahre ich auch näheres itber 
te W. EC. S., die Geheimorganifation der 
politiichen Polizei. Die Flut der Empod 
rung Steigt in Mosfau von Tag zu Tag, 
aber die Furcht vor der WR. E. R. tft fo 
ichreeflih, dab fern Menich dem andern 
ji trauen wagt. lleberall bat dieje Sn 
titution ihre WBerbindung. Sit man ein 
mal demungiert, jo fanı das qeniigen, um 
an die Wand geitellt zu werden. Die 
WR EM fallt fogar Todesur- 
teile über Berjonen Ddiefid 
im Musland vefinden und eß 
tragt fh, ob lienidtauhihon 
jolde Urteile vollftredte Die 
W. CE. N. dit eine jelbjtäandige Organifa- 
tion, im die jelbit Yenin nad) den Berji- 
derungen der  Berlammlungsteilnehmer 
nichts bineinzureden bat. Diejfe Würger- 
bande iit ein jelbjtherrliches Snititut, das 
alle mihltebigen WBerfonen  unjchadlich 
macht. Xenin joll jich vor einiger Zeit 
jelbit dabin geäußert haben, die Birrofra- 
tie Steige fo ungebener, dal er nicht mehr 
&e, Gewalt babe, Einhalt zu gebieten. 
(Seltoblen werde in Mosfau wie noch nie 
zuvor. Mlles was nicht niet- und nagel- 
fejt jet, finde Xiebhaber. Das iit auch 
nicht zu verwundern, da die Menjchen ja 
nichts zum Giien md nichts zum leiden 
baben. 

Ar. batte ich meine Arbeit joweit 
erledigt. Sch mmuhte mur noch warten, bis 
ih MWosfau wieder verlallen fonnte. Nac 
den mir gewordenen Werficherungen foll- 
te das och mebrere Tage dauern. Ich 
hatte geniigend Zeit, Mosfau mir in Be- 
aleitung eines Herrn, der ich bereits 4 
Wochen dort aufbält, anzufeben. Da die- 
ier Serr ihon vor dem riege in der 
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Zieht wie heißer 
Leinjamen=-Umfidlag. 
Heilt hartnädige alte Gejchwüre 
von Grund anf. 


Genau wie ein heißer Leinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geihwüren, Schwä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. ES heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die eg mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve ijt eine der älte- 
ten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt al3 die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug ift, chronifhe Geihmwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie jelten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gewöhnlich eine voll- 
ftändige. 

Dur die Poit 65 Cent. 3. B. Allen 
Medicine Eo., Dept. DI., St. Paul, Minn. 

Sra Davis, Alvery, Ter., jehreibt, „Sch 
hatte jeit Jahren ein hronijches Gejchwitr 
am Fuß, und die Aerzte jagten, e8 werde 
nie heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309g Knodenftücde und eine 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollitän- 
dig.“ 





Stadt tätig war, fannte er fie dur) und 
dur. In der Nähe des Kremls, dem o- 
genannten Stadthaus jtand in einer Ni- 
fche ein beriühmtes SHeiligenbild. Seder 
Moskauer, der vorbei ging, befreuzte jich. 
Die Regierung ließ das Bild entfernen, 
malte dafür den fünfzadigen Soldaten- 
stern in die Nifche und jeßte darunter die 
Worte: „Religion it Opium für das 
Proletariat.“ Der Mosfauer ift troß der 
Somjetregierung noch gut religiös und 
jeder betrachtet zornig diefe „Kulturtat.“ 

Ein anderes Bild: Ein großer Pope 
mit wallendem Bart gebt auf einer 
Hauptjtraße, angetan mit dem üblichen 
Kaftan. Ein zerlumptes Weib gebt auf 
ihn zu, nimmt feine Sand und Füßt fie. 
Der Pope jegnet fie. In demfelben Au- 
genblict geht ein Offizier vorbei, grinft 
fpöttifch und jpuckt dem Popen direct in 
Geficht. Werächtlich fieht ihn diefer an, 
reinigt fi und geht ruhig weiter. Die 
Zufchauer beben vor Wut, Fönnen aber 
nicht3 machen al3 heimlich Fluchen. 

Sch warte in einem Büroraum, bis ich 
vorgelafien werde. SHerein fommt eine 
Frau, der man anfieht, daß fie früher 
zur Bourgeoifie gehört bat. Sie hat ei- 
nen®Pelzmantel angezogen und geht bar- 
fuß in Strohfandalen. Die Frau fteht 
mir gegenüber an einen Tijceh gelehnt; 
der Mantel Flafft auseinander und der 
nadte Körper fieht aus den Falten zwi- 
ihen den Knöpfen. 

Den lebten Tag meines NMufenthalts 


benüßte ich, um mehrere Orte fchredlicher 
Berftörung zu befichtigen. 
blods jind zerichofjene 


Ganze Häufer- 
Trümmerhaufen. 


iNennoriiiiiche Bundfchau 


Ganze Hausfafjaden find von Gewehrge- 
ichofjen durchlöchert. Die Leute wohnen 


förmlich in Löchern. Sie haben weder 
Unterfleider noh Wäjdhe. Da fie zur 
früheren Bourgeoijie gehörten, mußten 


fie ihre Sachen für die rote Armee abge- 
ben. Neben diejen Sammergejtalten fieht 
man gutgenährt und gefleidet die Glieder 
der Sotwjetbürofratie, die alles haben, 
was das Herz begehrt. Xeider wurde ic) 
am .. . beinahe durd einen Befehl ge- 
zwungen, Mosfau mit dem nächjiten Zug 
zu verlajjen. Ich ging gern von  Ddiefer 
Stätte des Grauens. 

Aus dem Stuttgarter Tageblatt. 
(Eingefandt von 9.9. Neufeld, Herbert, 
Sasf.) 

BE u u ° 
Gin Brief aus dem Cherjonicen. 
zu — % 


Den 29. Juli (alt St.) 1920. 

Grüß Gott, lieber Papa, und alle lie- 
ben Gejchwijter nah und fern, jo Gott 
will, daß Ihr diefen Brief befommt. E3 
bietet jich nämlich wieder eine Gelegen- 
beit, während ich jchon mal eine verjäumt 
babe. Aber hr hättet mir durd BP. R. 
auch jchreiben fünnen, der doch eine zeit- 
lang in Sarala vifariert hat. Er brachte 
viele Briefe von drüben mit und mir au 
einen Gruß von Tante Luife. Much das 
Wenige erfreute mich; ich war aber doc) 
enttäujcht, daß feins an mich dachte, wäh- 
rend er doc) jo lange drüben war. Wenn 
e3 auch ein alter Brief gewejen wäre, ich 
hätte doch) gewußt, wie es euch geht. Doc) 
mag es Euch gehen wie es will, wenn hr 
auch arm geworden wäret, ienigjtens 
lebt Ihr fiher und frei! a frei! Denn 
wir im Lande der fogenannten Freiheit 
jind gebunden mit Ketten mehr als Sfla- 
ven. Unjer Xeben ijt eine täglich aufrei- 
bende Angft. br habt gar feine Bor- 
Itellung, wie eS bier in der Titgnerijchen 
sreibeit zugeht. Alle Tage miüffen wir 
auf das Berteilen gefaßt fein. ‚„Kommu- 


na“ (Belitgemeinihaft. D. Sh.). Das 
Land gehört der Regierung. Die Beböl- 
ferung muß es bearbeiten. Die NRegie- 
rung gibt dafür den Bedarf an Nah- 
rungsmitteln, Mleidern ufw. Aber iwvie 


wird das jein! Die Frau ijt für frei er- 
flärt. Es gibt feine Ehe mehr. Die neu- 
geborenen Kinder werden der Mutter nad) 
einem Monat abgenommen und in Hlein- 
finderanjtalten erzogen, wo wahrjchein- 
lih auch die Wöchnerinnen aufgenommen 
werden jollen. Es fol alio fein Fami- 
Itenleben mehr geben. Die Rinder follen 
alle nad) ihrem (dem bofich:wiftifchen, D. 
Sch.) Programm erzogen Werden. €3 
wird in allen Schulen eingeführt. (Auf 
dem Rande. Die Waijenfinder in Odej- 
ja dürfen nicht mehr in die Kirche gehen, 
aud) beten dürften jie nicht. Sn unferer 
Nähe ilt e8 auch verboten worden im Wai- 


jenhaus. Die Sprüche im Betjaal follen 
bon den Wänden entfernt werden. Ein 
Kindergarten ift aber eingeführt. Drei 


jüdische Xehrerinnen unterrichten die Rin- 
der von 3 bis 7 Nahren, damit fie von 
den Eltern entwöhnt werden. Piele be- 
haupten, man wolle fie alle entführen! 





4, Mai 


Traurig! D, Angit, große Angit!) Ach 
ih fann Euch nicht alles jchreiben. Ein 
Grauen ohne Ende befällt einen beim 
bloßen Gedanfen an diejes Elend. Der 
alte, liebe Gott ijt verworfen. VBerehrt 
werden ihre Oberjten Lenin und Troßfi. 
Das find die jegigen MWeltregenten, die 
bier jtatt des alten lieben Gottes verehrt 
werden. Much andere verehren fie noch, die 
ichon tot find: eine R..L.., einen Xieb.. 
u. Bo.. (wahrjcheinlich find Noja Yurent- 
burg, Liebfnecht, Bebel gemeint. D. Sc.) 
Ihr werdet fie ja fennen. Das ilt der 
Antihrift. Wir gehen einer Glauben3- 
verfolgung entgegen, die fchon begonnen 
hat, wovon es heißt, daß die Menfchen 
gefichtet werden wie der Weizen. ch 
fann Euch ja nicht alles jchreiben. E3 
find nur Bruchftüce, die ich jo herausgrei- 
fe. . Saft jeden Tag wird Weizen, Gerite, 
Hafer, Welichforn ufw. geliefert, ohne 
Ende, ohne Geld. Meines Wiffend hat 
die Gemeinde drei Schadhteln Wagen- 
fchmiere, eine Ranne Schmieröl, einen 
halben Sac grobes Salz und etwas Ta- 
baf befommen. So wird es fortgehen, 
und das tjt nur der Anfang. Arbeit und 
fein Ejjen. Eine ewige Mbhängigfeit. 
Zwei Pfund Butter muß man in der Wo- 
che von der Kuh abgeben, da$ madt bei 
jehs Rühen zwölf Pfund wöchentlich. Da- 
bei ijt die Weide troden und nur wenig 
Milh. Bon der Henne muß man zei 
Eier wöchentlich abaeben. Mich trifft eS 
vierzig in der Woche. Wie lange nod), 
dann Tegen die Hühner nicht mehr, was 
dann? Mber das tit alles noch das ime- 
niglte. Nun follen auch die leider be- 
ichlagnahmt werden. Da fönnt Shr Euch 


denfen, wo man die paar quten SFeken 
aufbewahrt, die noch vorhanden find: 
berjtecft oder vergraben find fie. Man- 


che Leute fahen nad) einem Monat nad), 
da waren fie zermürbt. So geht e8, dort 
zernagen fie wahrfcheinlih die Mäufe 
und da will man fie un® nehmen. Ein 
Leben, daß Gott erbarm! Much die Bet- 
ten, ja jogar übrige Möbel, will man neh- 
men, und die fann man nicht  verfteden. 
In Ddeffa hat man alle reichen Leute ge- 
plündert und ihre Sachen nad) Großruß- 
land fortgefchatit. Biele Waggonen voll 
Frauen und Mittter höherer und mittle- 
rer Stände wurden an die Front gejchidt. 
Dort haben fie Chinefen und viel anderes 
Volk; die brauchen Frauen. Bald bradte 
man viele zurüc, die meijten 1unbheilbar 
aeihändet. Die Spitäler find voll und 
Medizin ilt Feine da. Nun Ieben mir 
auch in diefen Sorgen. E38 heißt, die 
jtädtifchen Frauen find alle zu fchanden, 
man muß bom Lande nehmen. E3 war 
ihon angejchlagen, daß Frauen, mir 
iheint von 17 bis 40 Kahren, deren 
jüngste Rinder neun Sahr alt find, zum 
Räfhe mwafhen, NKafernen aufräumen 
ufw. einberufen werden follen. Aber fie 
haben immer mit den Buben zu tun. Vor- 
läufig ift e8 ruhig, doch Gott weiß, was 
geichieht, wenn Feine Hilfe fommt. 9, 
wie warten wir mit Sehnfucht, und Hil- 
fe bleibt jo lange aus. ‚Macht Euch auf 
(Beffara. .) deutihe Mannjhaft!” möchte 
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Sidrere Genefung 1 Ddurd) das wnuder- 


für Kranke ! wirfende 


Sranthematijche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Sirkulare werden portofrei zu:> 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bor 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Wroipect Wve., 
©. ©. 
Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





man rufen, „und fommt zu Silfe ehe e3 
zu jpat it! Erbarmt Euch!“ Aber die 
fiten ruhig da drüben, und lajjen uns 
bier jhmacdten und merfen vielleicht nicht, 
daß fie noch im Paradiefe wohnen und 
wir ganz in der Hölle, denn jo gedenfen 
wir der früheren Tage. Ich trage Schür- 
zen von BZuderfäden, unfere Rinder ba- 
ben leider gleichfalls von Zucderfäden. 
Dasjelbe iit bei vielen andern der Fall. 
Wer jo glücklich ift und Farbe hat, der 
färbt eS ein wenig; dann wird man noch 
beneidet. Und fol ein jchütterer Sad 
iit jehr teuer und fojtet wohl bi 2000 
NbL., wenn man ihn faufen mu5. So it 
es mit dem Geld; e8 hat feinen Wert, 
aber haben mu man es doch. Ich Fauf- 
te eine Schadtel Zimdhölzchen fir 200 
Rubel. Geftern Faufte ih ein Pfund 
grobes Salz, feines gibt3 nicht mehr, für 
zwei Pud Weizen. Nun jeht Ihr, wel 
hen Wert unfere Ware im Vergleich mit 
jener bat, die wir Ffaufen müffen. Zifo 
rie, jchlechtes Zeug, Fojtet bis 500 RbI., 
Kaffee 1000 Rbl. ein Pfund, wenn nicht 
noch teurer. 3 ijt nicht mehr zum leben. 
Der Bauer mul 500 Rbl. für die Debja- 
tine Land zahlen, darf aber nicht3 verfau- 
fen, denn das mennt man bier Spefula- 
tion. Woher aber das Geld nehmen? 
Hungersnot droht uns, wenn feine Hilfe 
fommt. Die Kiiterlehrer find abgejett. 
Onfel David hat fich als deuticher LXehrer 
gemeldet, damit man ihn nicht aus der 
Wohnung wirft, aber jeine Papiere find 
moch nicht angefommen. Mit Angit umd 
Sorge verwaltet er noch jein NKititeramt. 
Aber wie lange wir noch ins liebe Got- 
tesbaus gehen dürfen, wenn feine Silfe 
fonmmt, wird die Zeit lehren. Doc mir 
hoffen zu Gott der uns aus fo mander 
Not und Gefahr errettet hat. Wir hoff: 
ten auch, von Euch fomme Hilfe, aber fie 
fommt nicht. 
jen wie Deutiche auch manche Zuden, wie- 
wohl bei denen die meifte Schuld am IUn- 
lite zu fuchen ift. Mber auch da hat fich 
mancher getäufcht, denn der Handel jtockt 
falt ganz. Nur die Städter fommen fcha- 
renmweife auf die Dörfer gelaufen mit 
Zindholz, Seife, ihren Mleidungsitücen 
und verhandeln es für Eier, Butter und 
Mehl. Sch babe für einen jungen Hahn 
und 100 Eier mır 3 Pfund Seife befom- 
men. €3 ijt alles voll von Flüchtlingen. 
Die vielen reihen Gutsbejiter find alle 
bettelarm, und deren man habhaft wurde, 


D alles, alles wartet, Rır-, 


Hlennonrittifihe Bundican 


jind umgebradt. Much von Baates jind 


einige umgefonmen. DO, ih fann Eud) 
das nicht jchreiben, was idy Euch lieber 


erzäblen möchte. Noden ijt Silber, 
Schweigen ift Gold, it bei uns die Haupt- 
regel, denn der Menjchen Köpfe figen nicht 
mehr wie ehbedem. Ich Fünnte Euch Sa- 
chem jchreiben von Venjchen aus nädjter 
Näbe, die Ihr noch fennt, oder was in 
unlerem Dorf aejcheben ift. Nicht das 
vom dvergangenen Jahr, denn das werdet 
Ihr ja fchon wiffen, nein von jeßt. Doc) 
th will vermeiden Namen zu mennen. 
Frauen find wicht ausgenommen, ja Kin» 
der werden arretiert, wo man der Eltern 
nicht babhaft wird. Es ilt das Sammers 
viel. Ihr habt vielleicht feine Ahnung 
davon. Doch find wir noch gejund, wenn 
man e8 jo nennen fann, denn aufgeregt 
und nerbös find wir alle. (Randbemer- 
fung: Der alte SHornbacer tit Diejes 
Frühjahr an Flektyphus gejtorben.) 


Ans Chortiza wird berichtet, daß in der 
Kolonie, die vor dem Kriege über 700 
VBierde hatte, heute mır noch 2 vorhanden 
ind. Von den Frauen und Mädchen des 
Drtes iind iiber 50%fnphiltttich angeitedt. 

na zu y—y 

Gin wunderbares Heilmittel, Frau €. 
TIherien von Longheed, Alta., jchreibt: 
‚„Mäbhrend der Ieten zwei Sahre habe ich 
ein wunderbares Heilmittel, Forni’s Al- 
penfräuter, gebraucht. Für die Belebung 
des Blutes und Stärkung der NKörper- 
fräfte ift diefes Heilmittel das bejte, was 
ich je gebraucht habe.“ Diejes allbefann- 
te Sfräutermittel it oft als „Sugendbrun- 
nen“ bezeichnet worden. Es unterjtügt 
die Abjonderungsorgene, verbrauchte und 
unreine Stoffe aus dein Syftem auszu- 
icheiden, und bilft dein VBerdauungsorga- 
nen, die Nahrfrait aus der Speijfe zu jon- 
dern umd aufzunehmen. Wenn Sie ich 
ichwach und müde fühlen, maden Sie da- 
mit einen quten VBerfuch. Forni’s Alpen- 
fräuter it feine Apothefermedizin; bejon- 
dere Zofalagenten Tiefern es. Yalls Sie 
in Ihrer Nachbarichaft feinen Agenten 
fennen, fchreiben Sie an Dr. Peter Yahr- 
ne & Sons Co., 2501 Wajhington 
Blvd., Chicago, IL. 

» N 


m uw eu 


Ginnejandt. 
Do 77 


Lieber Bruder Winfinger und liebe Le 
jer der Rundichau! 

Wir jenden Ihnen Grüße zu bon der 
Reife zuriick nach Herbert. Zwei Monate 
jind wieder vorübergeflogen, was haben fie 
uns gebradt? So mande Freunde umd 
auch Freude, doch aber auch Enttäuichun- 
gen, vielmehr traurige Gedanfen, denn 
mit jedem altbefannten Gefichte tauchten 
auch einjt jo liebe Bilder und angenehme 
Erfahrungen und jett jo jchmerzende Er- 
innerungen auf, die durch Rranfheiten in 
der Familie nur noch dverichärft wurden. 

Von Eigenheim fuhr ich nach Rojthern, 
um weiter die Nuffen Gemeinde bei Radi* 
fon, auf Br. Rrabchenfoffs, ihres Predi- 
gers, freundlihe Einladung zu bejuchen. 
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Heilt die Blinden und Mrchs. 
Augenleiden, Srebs, Wafjerfucht, Taubheit, 
Ausiählag, Bandvurm, Bettnäffe, Selafluß, 
Wunden, SKatarıh, Magens und Herzleiden. 
Ein Buch über Augen und Krebs ift frei. 


Dr. Milbrandt, Croswell, Mich. 





Doc) telephoniichy wurde ich nad) Borden 
an das Sranfenlager unferes Fleinjter 
Töchterleins gerufen. Der Weg führte 
mich über PBetrowfa, wo ich etlihe Stun- 
den Aufenthalt bei den Ruffen-Brüdern 


nah. Bis nad Petrowfa brachte 
mih Br. BB. BB. Epp auf feinem 
Seipann. Bon MNojthern holte mid 


Dr. Epp auf jeinem Auto, ich fühlte mid 
ganz franf. Die wenigen Stunden in 
Petromwfa genügten uns zu innigen Freun- 
den zu machen. Br. Wafilenfoff, der leib- 
liche Bruder ihres Predigers, fuhr mich 
dann zu meiner Yamilie beim Onkel W. 
Nickel. Unjer Töchterlein hatte die Kran 
heit überwunden und es ging der Belle 
rung entgegen. Ich fühlte mich jchlecht, 
do hoffte ich, die Krankheit zu überwin- 
ven. Sch wagte e8, der freundlichen Ein’ 
ladung, auch) in Zangham mit einem Be- 
richt zu dienen, Yolge zu leiften, da nod) 
mein Onfel H. A. Neufeld dort mit dem 
Worte diente. Ich bangte mich fchon nach 
meinem lieben Onfel Seinridy, denn wer 
fann mic” mehr an meinen lieben Vater 
erinnern, als fein Ebenbild, fein jüngerer 
Bruder Heinrih? Nun, im Himmel fol 
es fein Scheiden mehr geben und dort 
will ich vereint bleiben mit meinen Lieben. 


Nad einem furzen Imbiß nad) der 
Nachmittagsandadht bei Geihw. 9. W. 
Wiebe in Lanaham eilte ich zurüd nad) 
Borden, doch dort mußte ich das Pranfen- 
lager aufjuchen. Der Herr jegnete meiner 
lieben Tante Bemühungen um mid und 
wir Fonnten heute unfere NRiüdreife nad) 
Herbert antreten, wenn auch noch meit 
entfernt von Gejundheit. Leider Fonnte 
ih nicht noch die borgenommenen Ab- 
ihiedsbejuche machen, jo fonnte ich) aud) 
nicht der freundlichen Einladung dur) Br. 
Kravchenfoff nadhfommen. — Der Herr 
möchte meine wenige Arbeit reichlich jeg- 
nen auch im Nadflang zum Wohle für 
die gewejenen Zuhörer, insbefondere für 
unfer armes Bolf in Europa. 

sm Schaufelnden Zuge, 14. San. 1921. 

Wit Brudergruß: 9. H. Neufeld. 
Herbert, Sastk. 

aha 


Sch achte meine Haffer 

&leih wie das Regenwajjer, 
Das von den Dächern jchießt. 
Ob jie mich auch gleidy meiden, 
Sp milffen fie doch leiden, 
Daß Gott mein Helfer ift. 


KFR 
Es ijt ein tiefer Segen, 
Der aus dem Worte fpridt: 
Erfülle allerwegen 
Getreulich deine Pflicht. 


CR 3 
Echtes ehren, Schledtem mehren, 
Gutes üben, Schönes Tieben. 





Kine echte Brud:Heilung zur Probe und zum 


Beweis gejandt 


Zragt fein Bruchband mehr. 


Nadı 30jähriger Erfahrung habe id) einen Apparat hergeftellt, weldyer Männer, Fra nen und Kinder wirflid; von Brüchen heilt. 


sem Ihr jonjt Alles andere pro- 
urı babt, fonnmt zu mir, Wo 
Andere fehlichlagen, habe ich den 
woöpien Erfolg. Zitat Den bei 
fügten toupon heute und ich Jen 
de euch mein illuiviertes Buch über 
Brüche umd Deren Deilung frei. 
Tastelbe zeigt meinen Plpparar und 
jibı euch den Preis Desfelben fowwie 
kann bei kin Yeuten, welche 
ihn probiert Haben und geheilt wur. 
den. Er bringt jefortige Linde 
vumg, wenn andere fehljchlagen.Be 
denft, ich benuße feine Salben, Ge, 
jchirr, vier Yıigen 
Sch jende ihn auf Probe, um zu 
unten, ia Kb die wwabhrbeit Ja 
AN hr jejd der Nichter, und ju 
bald ihr nun tflaftriertes Buch gu 
jibın mp gelefen Gabt, wertet Ihr 
cbenfo enthufiastifch Term, wie um 
dırte meiner Patienten, Deren 
Briefe Ihr auch lejen fönnt. Füllt 
den umtenstehenten freien Stoupon 
aus und jendet jhn Heute. Es 
tohnt jich Eurer Zeit, ob Ihr mei- 
nen Apparat nun braucht oder nicht. 


b 


Pennfpivaniicher Dann 
danfbar. 
peren E. E. Browt 

Marfhball, Mic 
Geehrter Herr: 

Vielleicht dürfte es Sie intere] 
fieren, daß ich feit fechs Fahren an 
Bruch Fitt, und immer Befchtwer 
ven hatte, bi8 ih Ihren Apparat 
empfing. Er ift leicht zu tragen, paht ausıe 
zeichnet und anjchmiegend, und ift zu feiner Bei 
im Wege, ob Tag oder Nacht. Haufig weiy ıc 
nicht, daß ich ihn anhabe, da er fich der Korm 
des Körpers anfchliegt und unbefiimmert der 
Laaqe des Körpers in derfelben Bofition bleibt. 

63 würde eine wahre Gottesgabe für alle 
ungfüctichen Bruchleidenden fein, wenn ste jtch 
Vroof3 Brucd - Apparat verichaffen und tra 
gen Fönnten. Sie würden es niemals bereuen. 

Mein Bruch ijt jeßt vollftändig qcheilt und 
war nur durch Shren Apparat. Wo immer 
\ich die Gelegenheit bietet, werde ich ihren YIp 
parat aufs befte empfehlen, und die Chren- 
baftigkeit, mit welcher Sie Bruchleidende be 
bandeln, bezeugen. 

Es it ein Vergnügen, eine qute Sache den 
Freunden und Fremden zu empfehlen. Mit al- 
ler Hodacdhtung, Ihr 


NamesaNA.Britton. 


426 North Ave. D., Bethlehem, Pa. 


Veteran neheilt. 


Herr Wr. MeAdams von Kanjas, SU., it 
ein Veteran der Co. „HS“ 59 Negt., SU. Vol., 
welcher er al3 Sefonde-Leutnant angehörte. 

Er fämpfte jahrelang genen die Leiden md 
Qualen von Bruch und gewann fehliehfich den 
Sieg, wie der folgende furze Brief bejagt: 


Herr E. ©. Broof3, 
Marfhall, Michigan. 

Werter Herr: Ich Habe Ahren Apparın 
am 2. März beileite gelegt und ihn nicht mehr 
jeit fünfundzwanzig Tagen getraaen, daher 
glaube ich, daß ich geheilt bin. ch hoffe, da 
ih ihn niemals wieder anzulegen brauche. 

hr ergebener 
Bm. MeNdens, Er., runs, SI. 


fommen 


der Obige ift CE. E. Broofs, Erfinder des Apparates, der fid) felbit 
furierte, und der Andern jest die Vorteile feiner Erfahrung zu- 
Tall mit Bruch behaftet, fchreibt ihm heute 


läßt. 
nach Marfhall, Mid. 


Zehn Gründe, warım 


Shr nad) Broofs Bruchapparat 
fchiefen solltet: 

1. Er iit heute der abjolut einzige Apparat 
Diefer Art im Marktte und find in ihm 
alfe die Ginenfchaften vorhanden, wonad) Grfin- 
Der aefucht haben. 

2. Der Apparat zur Perhütung des Brıu- 
- fann nicht aus feiner Zage herfchoben iner- 

en. 

... 3 Da er ein Luftliffen von leichtem Gummi 
it, preßt er dicht an den Mörper, ohne Bln- 
fen oder Unbequemlichkeit zu verurfachen. 

‚4. Anders als die gewöhnlichen fogenannten 
Kiffen in andern Bruchbändern, ift er nicht 
Täftia oder ıumbequem. 

5. Er ijt Mein, weich und fchmiegfam, und 
fanın pofitib nicht durch die SMeidung gefehen 
werden. 

6. Die weichen, fehmiegfamen Bänder, mel- 
che den Apparat halten, geben Cinem nicht 
da& ımangenehme Gefühl des Tragen® eines 
Sefchirrs, 


1. €&5 fann nid)t3 daran ver= 
verben, md, wenn jeomußig, fann 
er leicht ohne Schaden gewaschen 
iverden. 

Ss. Er bat feine Merallfedern, 
welche duch Schneiden und Mei 
ben des leiiches Kolterqualen 
verutiacen. 

». Tas ganze Wiaterial des 
Mpparares it das Velte, was für 
Held zu haben ijt, und macht den 
ielben Dauerhaft und ficher. 

Is, Mein Ruf der Ehrlichkeit 
und Medlichkeit iit jo feit gegrüns 
ver Tim eine 30 jährige Gr= 
fahrung in dem Verfehr mit dem 
Publifiun, und meine Breite jind 
jo mäßig, meine Bedingungen jo 
gunig, dab Yhr nicht zögern joll- 
tet, heute noch den freien Koupon 
zu Tjenden, 


Kind in 4 Monaten geheilt. 


verr &. ©. Broofs, Mearihall, 
Mich. 

Mein Herr! Mein Baby 
tt ganzlich von Bruch geheilt, danf 
Shres Apparates, und mir find 
übnen jJehr dankbar. Hätten ıvir 
es nur früher gewußt, fo hätte 
unjer Söhndyen nicht jo zu leiden 
brauchen. Er trug Ihren Appa- 
rat etiva3 über vier Monate. 

ebtimaspoll! 

Andrew Eggenberger. 


Andere verfagten, aber der Apparat 
heilte. 


GE. €. Broofs, 

Marfhall, Mich. 
Werter Herr: 

Ihr Apparat tat Alles für den Kleinen Sina- 
ben, und noch mehr. Er beilte -ihn und mad): 
te ihn gefund und munter. Wir ließen ihn 
denjelben ein Jahr lang tragen, obgleich er ihn 
Ichon nad) drei Monaten heilte, nachdem er 
ihn zu tragen begann. Wir Hatten 
verfehiedene andere Mittel probiert ohne Er 
folg und merden Xhren ‚parat ficherlich 
Brennden empfehlen, da twir Xhnen dies fehuf: 
ven. 

Mit Achtung! 

Wm. Batterfon. 
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Bedenft 


Sch fehide meinen Apparat auf Probe, um 
zu beweisen, daß ich die Wahrheit rede, Ihr jeid 
der Richter. Fiült den untenstehenden reifou- 
pon au md fendet ihn heute. 


Mnteteteieieieteteteteteteietegetetetetetetetetetetetetetetetegetetetetetetetetetetetetetetegeteteteteteteteteteietete 


steier 


Herr E. E. Brooks, 


Informations = Ronpon 


436 & State Str., Marihall, Mid). 
Bitte jenden Sie mir per Poft in einfachem Umschlag Ihr illuftrirtes Buch md 
volle Information über Ihren Apparat zur Heilung von Bruch. 


Name. 
Ndrefie 
N. 





